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RAMM -er preußischen Resierung.
Der Nißtrauensautrag

angenommen.
Berlin , 23. Jan . Bei der Abstimmung

über den dciitschnationalcn Mißtrauensan -
irag gegen Ministerpräsident Braun , An -
nenminifter S e v e r i n g und Handelsmini ,
sterSiering wurden im ganzen 439 Stim¬
men abgegeben. Dafür stimmten 221 , da¬
gegen 218 Abgeordnete. Präsident Bar .
tels erklärt den Antrag für angenommen,
hebt aber hervor , daß die verfassungsmäßige
Mebr^eit n ' cht erreicht sei. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen bei den Sozialdemokra¬
ten.) Von einem kommunistischen Abgeord¬
neten wird unter schallender Heiterkeit der
Rechten ans dem Platz des Ministerpräsiden -
ten ein grüner Kranz niedergelegt.

Abg . Koch - Oenhaufen (dnatl .) erklärte,
er spreche die Erwartung aus , daß das Kabi¬
nett ans dieser Astbimmnng die Konsequen-
zen mit der gebotenen Schnelle ziehen werde.

*
Berlin , 23. Fan . Die Abstimmung

über die einzelnen Minister wurde ge¬
trennt vorgenommen . Ministerpräsident
Braun , Innenminister Severing und
Handelsminister S i e r i n g wurden in einer
Abstimmung erledigt . Es wurde zunächst
darüber abgestimmt . ob dem Kultusminister
das Vertrauen entzoaen werden solle. Der
Antrag wurde mit 220 gegen 217 Stimmen
abaelehnt. Das Ergebnis wurde von der
Rechten mit stürmischem Beifall aufgenom- ■
men. Daran schloß sich hie Abstimmung über
Unanzmmister Braun und die andere» Mi¬
nister mit dem bekannten Ergebnis .

*
Berlin , 23 . Jan . Das Büro des Landtages

hat festgestellt , daß bei der Abstimmung über
den kommunistischen Mißtrauensantrag nicht
Stimmengleichheit herrschte . Es wurden
nicht 442 , sondern 441 Stimmen abgegeben.
Davon haben mit Ja gestimmt 221 , mit Nein
220 . Der Mißtrauensantrag ist also an ge-
nommen worden.
Stürmischer Schluß der heutigen Landtags¬

sitzung .
Berlin , 23 . Jan . Am Schluß der heutigen

Landtagssitzung kam es zu ungeheuren
Tumultszenen . Die Worte des Präsi¬
denten über die Tagesordnung der nächsten
Sitzung gingen im Lärm unter . Als der
Präsident seinen Sitz verlassen hatte , über¬
nahm der kommunistische Abgeordnete Pieck
unter tobendem Beifall seiner Fraktion den
Vorsitz . Es wurde ein Hoch auf die Inter¬
nationale ausgebracht , in das auch von der
Tribüne eingestimmt wurde.

Der Cnrsihluß öer preußisihen
Regierung .

Berli «, 23. Jan . Wie die Telegraph en-
Unio» von amtlicher preußischer
Seite erfährt , hat Ministerpräsident Braun
dem Präsidenten des Preußischen Landtages
in einem kurzen Schreiben Mitteilung von
dem Rücktrittsbeschluß des Kabinetts
gemacht. Der Rücktritt ist dem Kabinett von
der Mehrheit der Beteiligten an den heu¬
tigen interfraktionellen Besprechungen uahe-
gelegt worden.

Aur Besprechung der Lage hat Landtags -
Präsident Bartels den Aeltestcnrat für Sams¬
tags vormittag 11 Uhr einberufen . Der
Präsident beabsichtigt , dem Aeltestenrat vor-
Ku.schlagen, Anfang nächster Woche eine neue
Sitzung abzuhalten , die den Tag für die Neu¬
wahl des Ministerpräsidenten festsetzen soll.

Die preußische Regierungskrise .
(Eigener Drahtbericht )

I. H. Berlin , 23 . Jan . Im Reichstag ging
es heute verhältnismäßig ruhig zu. Um so
lebhafter verlief die Sitzung des p r e u ß i »
Ich an Landtags , die das Schicksal des
Kabinetts Braun bestimmen sollte . Die Ver¬
handlungen im preußischen Parlament wur¬
den nanientlich von den äußersten Flügffpar »
teien mit einer Leidenschaftlichkeit
geführt, wie man sie kaum je , feststelleu
tonnte. Die Parteileidenschaft feierte heute
b^ahre Triumphe ; der staatspolitische Ge¬
danke

_ dagegen war offenbar bei geivissen
Parteien vollkommen verschwunden. , Das
betrübendste an der Tagung im preußischen
Landtag ist wohl die Tatsache, daß die Volks -
^ ustei - heute die ganze Arbeit der großen
Koalition, an der auch die Deutsche Volks¬
partei in den letztsn 3 Jahren führenden An¬

teil hatte , in Grund und Boden verdammte.
Nicht minder betrüblich und vom Stand¬
punkt jedes anständigen verantwortungsbe¬
wußten Politikers , welcher Partei er auch
immer angehören möge, zu verurteilen , ist
weiter die Tatsache , daß der Sprecher der
kommunistischen Partei bei seinem
wiederholten Auftreten immer wieder von
dem grenzenlosen Jubel der
Rechtsparteien getragen wunde. Zwar
brachten auch die Abstimmungen, bei denen
sich die Rechtsparteien im gemeinsamen An¬
sturm gegen die preußische Regierung und
die hinter ihr stehenden Parteien mit den
Kommunisten zusammen taten , nicht das Er¬
gebnis , das man durch die volkspartei »
lrch - kommunistische Verb rüde -
rung erreichen wollte. Keine der heutigen
Abstimmungen hat die verfassungsmäßig
vorgeschriebene Mehrheit auf die Beine brin¬
gen können , die erfovderlich ist, um das
preußische Kabinett zu stürzen. Danach hätte
also verfassungsmäßig das Kabinett Braun
ruhig im Amte bleiben können. Das Ka¬
binett hat sich jedoch anders ent¬
schlösse n und i st bereits zurück¬
getreten . Rach Lage der Verhältnisse,
wie sie sich gestern im preußischen Landtag
entwickelt haben, wird man diesen Rücktritts¬
beschluß des preußischen Kabinetts durchaus
würdigen müssen . Man kann es der Regie¬
rung Braun nicht verdenken, daß sie sich nicht
der Gefahr aussetzen will, im Landtag durch
eine Zufallsmehrheit an einem beliebigen
Tage gestürzt zu werden. Rach dem Aus¬
scheiden der Deutschen Volkspartei aus der
bisherigen Koalition , hat das Kabinett
Braun bis zum heutigen Tage die StaaLS-
geschäste verantwortlich geführt , weil es nach
den Erfahrungen im Reich eine wo möglich
wochenlange Krise vermeiden wollte. Wenn
die Rechtsparteien in gemeinsamer Front
mit den Kommunisten an ihrer parteipoliti¬
scher Verrannthest heute so weit gegangen
sind, daß sie die akute Krise mst Gewalt her¬
auf beschworen haben, so trifft hiefür in
erster Linie die Deuts cheVolkspartei
die Schuld . Die Deutsche Volkspartei wird
also den Weg aus dieser Krise zeigen müssen .

Wie die Lösung gefunden werden soll, ist
nicht abzusehen. Das preußische Zen¬
trum jedenfalls verspürt keine Lust, sich von
der Deutschen Volkspartei seine Haltung vor¬
schreiben zu lassen . Das preußische Zentrum
hat bis zum Schluß verantwortungsbewußt
seine Pflicht getan . Man hat, soweit wir
unterrichtet sind, in der Fraktion des preußi¬
schen Zentrums k e i n e N e i g u n g , sich den
volksparteilichen Machtbestrebungen will¬
fährig zu zeigen. Das preußische Zentrum
wird jedenfalls zunächst Gewehr bei Fuß
stehen und abwarten , wie die Deuffche Volks-
Partei die von ihr leichtsinnig heraufbeschwo¬
rene Krise zu meistern gedenkt .

Im Anschluß an die Plenarsitzung des
Landtags traten die Fraktionen des Zen¬
trums , der Sozialdemokraten und der Demo¬
kraten zu einer Besprechung zusammen.
Ein Beschluß wurde zwar nicht gefaßt, doch
herrschte bei dieser interfraktionellen Bespre¬
chung die Meinung vor, daß nach dem Vor¬
gang des heutigen Landtags die Regierung
Braun demissionieren solle. Das Kabinett
Braun reichte darauf seine Demission ein.
Nach der Rücktrsttserklärung trat der Aelte¬
stenrat zusammen, und beauftragte das bis¬
herige Kabinett mit der Wahrnehmung der
Geschäfte , bis zum Wiederzusammentritt des
Landtags . Weiter wurde mitgeterlt , daß der
Landtagspräsident Bartels den Aeltestenrat
Samstag 11 Uhr erneut einberusen habe, da
beabsichtigt ist , den Landtag nicht wie vor¬
gesehen am 3 . Februar , sondern bereits für
die nächste Woche einzuberufen , damit die
Neuwahl des Ministerpräsidenten erfolgen
kann .

Dke deutsche Antwort überreicht.
Paris , 23. Jan . Die deutsche Antwort aus

die französischen Vorschläge vom 17. Januar
wurden heute y2 12 Uhr im französischen
Handelsministerium überreicht . Das
Schriftstück umfaßt drei Schreibmaschinen»
seiten und enthält die Bitte um Klärung ge-
wisser Punkte des französischen Memoran -
dums, ohne daß deutsche Gegenvorschläge
formuliert werden. Die deutsche Delegation
wird nach Erhalt der erbetenen Auskünfte
zu den Vorschlägen Raynaldis endgültig
Stellung nehmen. Man rechnet in zustän¬
digen deutschen und französischen Kreisen
stark mit einer Wiederaufnahme der
Besprechungen .

Deutscher Reichstag'
Berlin , 23 . Jan . Am Regierungstisch Justiz,

minister Freuten . Präsident Loebe eröffnet
die Sitzung um 1 Uhr 25 Min . Zunächst erfolgt
die 3 . Beratung des deutsch - polnischen
Abkommens über Staatsangehörig¬
keit und Optionsfragen .

Abg. Kobe (Nat .Soz . ) lehnt die Vereinbarung
ab ; wieder seien 30 000 kleinbäuerliche Besitzer
deutschen Stammes von der polnischen Regierung
ausgewiesen worden . Der Redner beantragt die
Zurückverweisung der Vorlage an den Auswär¬
tigen Ausschuß .

Abg . Frhr. v . Freytag - Loringhoven
(dnatl.) stellt fest, daß der Vertrag für uns sehr
ungünstig lei- Die Materialien lassen erkennen ,
daß unsereDiplomatie der polnischen nicht ge¬
wachsen war. Der Vertrag gebe den Polen zahl¬
reiche Möglichkeiten zu Schikanen . Der Redner
fordert Repressalien gegen Polen . Polen sei unser
Feind, vielleicht in noch höherem Grade als Frank¬
reich . ES sei wirtschaftlich schwer erschüttert und
von Parteikämpfen zerrüttet. Wir müssen den
Deutschen in Polen die Treue halten.

Abg. Dr . Landsberg (Soz .) hält eine Ab¬
lehnung des Antrags für unverantwortlich und
fordert ein Fremdenrecht .

Abg. Frhr. v. Rheinbaben (Dt . Dp .) gibt
zu , daß der Vertrag durchaus unbeftiedigend sei,
und zwar infolge unserer Ohnmacht . Die Reichs ,
regierung sollte in Verbindung mit den preußi¬
schen Maßnahmen der weiteren Ausdehnung des
Polentums an der deutschen Grenze Einhalt ge-
bieten . Wir müssen zu einer praktischen Verstän¬
digung mit Polen kommen, wir lehnen aber ent¬
schieden jede Verständigung ab, die von polnischer
Seite als militärische Verbindung mit Frankreich
anzusehen ist.

Nachdem Staatssekretär L e w a l d eine Denk¬
schrift über die Verhandlungen zu diesem Ver¬
trag angekündigt hat . wird der Antrag auf Rück-
verweisung des Abkommens abgelehnt und die
Vorlage angenommen.

Es folgt dann die erste Beratung des
Handelsabkommensmit Spanien.

Verbunden damit wird ein volksparteilicher An¬
trag auf ' Einsetzung eines besonderen handels¬
politischen Ausschusses . Abg. Weidenhöfer
(Nat.Soz . ) lehnt den Gesetzentwurf ab. Der volks¬
parteiliche Antrag auf Einsetzung eines besonderen
handelspolitischen Ausschusses wird angenommen.
Diesem Ausschüsse wird sofort das deutsch-spani¬
sche Handelsabkommen überwiesen .

Der sofortigen Erledigung der Anträge auf
Erhöhung der Erwerbslosenfürsorgesätze wird von
dem Abg. Dr . Moldenhauer (Dt . Vp .) wider¬
sprochen. Zur Verhandlung gestellt wird jedoch
der Antrag des sozialen Ausschusses , die Fürsorge
für erwerbslose Seeleute auch auf die in der
Hochseefischerei, soweit sie nicht offenbar als
Saisonarbeit zu betrachten ist , beschäftigten See¬
leute auszudehnen. Auf Wunsch verschiedener
Parteien zieht der Abg. Dr . Moldenhauer seinen
Einspruch gegen eine allgemeine Behandlung der
Erhöhung der Erwerbslosenfürsorge zurück. Nach
dem Wunsch des Ausschusses fällt die Spanne der
Unterstützungssätze zwischen männlichen und
weiblichen Erwerbslosen weg . Es entspinnt sich
eine ausgedehnte Auseinandersetzung, in deren
Verlaus der kommunistische Abg . H ö l l e i n einen
Ordnungsruf erhält , weil er einem anderen Abge .
ordneten Größenwahn vorwarf. Ministerialdirek¬
tor Z w e i g e r t stellt fest, daß die Regierung
bereit sei, auf Grund der bestehenden Verord¬
nungen die Unterstützungssätze vom 8. Februar ab
zu erhöhen . Bedenken bestehen nur gegen die
Gleichstellung der Sätze für Männer und Frauen.

Nach längerer Aussprache werden die Anträge
des Spezialausschusses zur allgemeinen Erhöhung
der Sätze für die Erwerbslosen einstimmig ange¬nommen. Damit ist die Tagesordnung erledigt.

Abg. Dittmann erhebt Einspruch gegen die
beabsichtigte Vertagung des Hauses auf mehrere
Tage. Der Reichstag dürfe nicht auseinander¬
gehen, nachdem er endlich einmal eine Regierung
habe . (Zurufe rechts : . Die Regierung muß doch
endlich einmal arbeiten können . "

) Abg. Schultz -
Bromberg (duatl.) hält eine Pause für etforder-
lich . Abg . Leicht (Bayer. Pp .) erklärt, es sei
ganz richtig, daß das deutsche Volk vom Reichstag
Arbeit verlange. Es sei aber zweifelhaft, ob dieseArbeit nur im Reden besteben solle . (Lebhafter
Beifall .)

Der Reichstag beschließt darauf, am Diens¬
tag , den 3 . F e b r u a r, die nächste Sitzung
abzuhalten. Auf der Tagesordnung steht eine
kommunistische Interpellation über die Fürsorge-
Pflicht. Schluß 5 Uhr 45 Min.

Dr- Luther stellt sich dem Reich « rat vor.
Berlin , 22 . Jan . Zu Beginn der heutigen

Vollsitzung des Reichsrats stellte sich Reichs¬
kanzler Dr . Luther vor und richtete einige
Begrüßungsworte an den Reichsrat . 5r
versicherte , daß seine Zusagen in der Regie¬
rungserklärung über das Verhältnis des
Reiches zu den Ländern in vollem Umfange
innegehalten werden sollen . Der preußisck-e
Staatssekretär W e i s m a n n erwiderte im
Namen des Reichsrats und sprach die Hoff¬

nung aus , daß sich das Zusammenarbeiten
zwischen der Negierung und dem Reichsrat
im Interesse des Vaterlandes vertrauensvoll
gestalten möge. — Den Vorsitz des Reichs¬
rates übernahm darauf Innenminister
S ch i e l e, der gleichfalls einige Begrüßungs¬
worte an die Ländervertreter richtete und
der Hoffnung Ausdruck gab , daß die Ver¬
handlungen des Reichsrats von dem einheit¬
lichen Gedanken getragen würden , der letzten
Endes der edjt vaterländische sei. — Der
Reichsrat erledigte dann einige kleinere Vor¬
lagen , von denen nur die Annahme des
Kabelpfandgesetzes von Interesse
war . Es wurde betont, daß zur Herstellung
neuer deutscher Kabelderbindungen der Kapi¬
talmarkt des In - und Auslandes , in An¬
spruch genommen werde. Das Kapitalgesetz ,
das die Möglichkeit der Verpfändung ohne
Besitzübertragung schaffen sei notwendig , uni
für die aufgebrachten Gelder die nötige Si¬
cherheit zu bieten.

Zum Abstimmungsergebnis .
Berlin , 22 . Jan . Das Abstimmungsergeo-

nis bei den einzelnen Parteien stellt sich wie
folgt :

Von den Sozialdemokraten fehlten
9 Abgeordnete. Alle übrigen 122 stimmten
mit „Nein "

. Don den Deutschnationa -
len fehlten 3 Abgeordnete, die übrigen 109
stimmten mit „Ja ". Dom Zentrum fehl¬
ten folgende 14 Abgeordnete : Dr . Bolsch,
Diez, Gerig , Giesberts . Groß , Dr . Höffe ,
Hofmann (Ludwigshafen ) , Joos . Lange-He-
germann . Schlack, Schwarz (Frankfurt ) ,
Sonner , Frau Teusch und Tremmel . Der
Stimme enthalten haben sich die 3 Abgeord¬
neten Knoll . Koch (Essen) und Röder. Mit
„Nein " stimmten I m b u 5 ch und Dr .
W i r t h. Alle übrigen 50, darunter der frü¬
here Reichskanzler Marx stimmten mit „Ja ".
Von der Deutschen Volkspartei
fehlte nur Dr . Zapf , alle übrigen Abgeord¬
neten stimmten mit „Ja ". Von 'den Demo -
traten fehlten die 6 Abgeordneten Korell,
Lemmer, Schücking , Schultz und Wieland , die
übrigen 27 enthielten sich der Stimme . Von
derWirtschaftlichenVereinigung
fehlte nur ein Abgeordneter : die übrigen 20
stimmten mit ,£$a“ . Ebenso stimmte , die
Bayerische Volkspartei mit ihren
sämtlichen 19 Mitgliedern mit „Ja ". Von
den Nationalsozialisten fehlten fünf
Abgeordnete ; die übrigen 9 enthielten sich
der Stimme .
DaS Pariser Echo zur Neichsiagsabstiinnnmg .

Paris , 23 . Jan . Das gestrige Vertrauensvotum
im Reichstag erregt hier infolge der überaschend
großen Mehrheit berechtigtes Aufsehen . Dr.
Luther hat nach dem „Petit Parisien " einen glän¬
zenden Sieg errungen. „ Echo de Paris " sieht
darin eine politische Eroberung. Das sozialdemo¬
kratische Regime habe mit dem gestrigen Tage ein
rühmloses Ende gefunden . Der 22 . Januar sei
aus diesem Grunde das denkwürdigste Datum in
der Geschichte des neuen Deutschen Reiches . Das
alles laste darauf schließen, daß tüe Rechtsparteien

.die Zügel fest in der Hand haben und auf lange
Zeit hinaus am- Ruder bleiben werden . Daß die
Demokraten sich der Abstimmung enthielten und
die Sozialdemokraten gegen das Kabinett stimm¬
ten , ändere nichts an der Lage der Dinge . Der
Berliner Vertreter des „ Echo de Paris " weiß zu
melden , daß Thomas, der Direktor des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes, der sich zur Zeit in
Paris aufhält, Herriot über die neue politische
Situation in Deutschland unterrichtet habe. Die
Pariser Linkspresse enthält sich vorläufig jeglichen
Kommentars.

Der russisch -japanische Vertrag .
Berlin , 23. Jan . Die „Voss. Ztg ." meldet

aus Moskau : Die einzelnen Bestimmungen
des russisch-japanischen Vertrages sehen vor :
1 . Volle Anerkennung der Sow¬
ie tregierung , 2. Räumung von Nord¬
sachalin durch Japan , 3. Ueüerlassung einer
Konzession an den Naphtafeldern und Stein¬
kohlenvorkommen an der Ostküste Sachalins
in Höhe von 50 Proz . an Japan , 4. Bezah¬
lung einer Konzessionspacht Japans von
8 Prozent der Bruttokohlenförderung und
bis 16 Prozent der Rohölausbeute , 6 . Stun¬
dung der Schuldenfrage und sonstiger Kon¬
zessionsfragen bis zum Abschluß besonderer
Zusatzverträge. — Am 12. Januar haben in
Kabul rufsisch-afghanische Handelsvertrags -
Verhandlungen begonnen.

London, 23 . Jan . Aus Tokio wird ge¬meldet: Der Abschluß des russisch- japanischen
Vertrages findet allseitigc Billigung und
wurde formell bereits in den Reden des
Ministerpräsidenten und des Außenministers
verkündet. G r a f K a t o sagte : Wir rönnen
uns sehr beglückwünschen , daß die Grund¬
lagen zur Herstellung diplomatischer Be-
ziebimaen nunmeb ^ apftphem finh .
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GLgLKreforMlttion in Sa . enl
Don geschätzter Seite wird uns geschrieben :
Die konfessionelle Zerklüftung in unserm

Vaterland nimmt immer mehr zu. Dafür
lorgt vor allem der Evangelische Bund . In
der Lägt . Runüsäiau "

. red . glerl von
2 . Doehring , der die bekannte Haßpredigt
zur Eröffnung des Reichstags und preußi¬
schen Landtags im Berliner Dom gehalten
hat , weiß ein Pfarrer Goldschmitt-Rinklingen
«Baden ) „allerlei Gegenreformatorisches aus
Baden " ber .chten. Man muß schon sagen,
es ist reichlich ärmlich, was . er hier an Ma¬
terial für die angebliche „Gegenreformation "
vorzubringen weiß. Wenn das alles ist, was
der Artikel zu berichten weiß, io ist der Be¬
weis erbracht, daß derartige Anmürfe unbe¬
rechtigt sind und daß solche Befürchtungen
lediglich in der Phantasie gewisser Kreise
existieren, die nun einmal ohne fortgesetzten
Kampf gegen den Katholizismus in Baden
nicht leben können.

Worin besteht diese Gegenreformation in
Baden ?

Katholische Stick- und Nähschulen finden
dann willkommenen Zulauf evangelischer Mäd¬
chen, besonders auf dem Lande. In Stadt und
Land aber sorgt eine, dem wirk! chen Kenner der
Verhäbn . sse schier unüegrL fliche tief eingewur¬
zelte Suggestion , als ob katholische Schwestern
am Krankenbett Besseres leisten, für den Zuzug
kathol scher Schwestern an evangelische Kranken¬
bette. Ist zugegebenermaßen daun auch nicht in
jedem Fall Proselhtenmacherei zu befürchten, so
ist sie doch auch nicht von der Hand zu we sen ,
wo sie Erfolg verspricht. Und ein Erfolg ist es
schon , wenn eine bestimmte Anzahl evangel scher
Mitglieder die Mitgliederliste e .nes katholischen
Ärankenvereins „zieren " .

Wie mans macht , ist es diesen Kreisen nicht
recht. Gestattet man evangelischen Mädchen
den Zutritt zu diesen Näh. und Stickschulen ,
so ist die „Gegenreformation " auf dem
Manche ; gestattet man den Zutritt nicht , so
ist nach der Auffassung des Pfarrers Gold-
fchmitt im selben Artikel ,Aoo immer er
cathedra gesprochen wird , alles Simultane
imd alles sich mit dem Protestantismus Be¬
rührende von dem Teufel und der Pest !"
Man sieht , es kommt hier darauf an , um
jeden Preis gegenreformatorische Gespenster
zu suchen, wenn man auch zugeben mutz, daß
Proselytenmacherei „nicht in jedem Fall zu
befürchten ist" . Das ist üb , mens ' ehr schlau
formuliert . Als weiteren Beleg für die Ge¬
genreformation erzählt Pfarrer Goldschmitt,
daß der vor 10 Jahren verstorbene ( .' ) Semi¬
narprofessor Albrecht Thoma seiner Zeit
nicht zum Leiter des Evangelischen Lehrer¬
seminars I in Karlsruhe berufen worben sei.
Wie unhaltbar derartige Aufstellungen sind ,
geht doch aus der Tatsache hervor , daß da-
mals die Katholiken in der Staatsverwal¬
tung so viel wie gar keinen Einfluß hatten
und selbst auf das Schwerste unter der Zu¬
rücksetzung zu leiden hatten .

Diel schrecklicher ist allerdings eine andere
Rekrimination , die der evangelische Herr
Pfarrer Goldschmitt in Ninklingen vorzu¬
bringen hat. Das Karlsruher Gymnasium ,
„einst Gymnasium illustre genannt und von
einem Johann Peter Hebel geleitet, hat
schon seit einigen Jahren katholische Leitung ,
schon vorher durften dort geweihte Priester
Deutsch , und Geschichte bis in die Oberprima
unterrichten ". Das ist ja ganz furchtbar , ein
katholischer Gymnasiumsdirektor in der
Stadt Karlsruhe , in der es doch auch viele
Tausende von Katholiken gibt . In diesen
Kreisen hat man oben für Parität den Katho-
liken gegenüber absolut kein Verständnis .
Warum stellt man nicht fest , wieviele evan-
gelische Direktoren und Prosesioren in rein
katholischen Gegenden angestellt worden sind.
Don unserer Seite hat man sich allerdings
hier jeder engherzigen intoleranten Beurtei -
urng enthalten , während Pfarrer Goldschm rtt
glaubt feststellen zu können, daß in vorwie¬
gend evangelischen Städten und Städtchen
das Lchrerpcrsonal in katholischer Mehrzahl
ausgesucht sei . Hier müßte erst einmal der
Beweis für die Behauptung erbracht werden
und zwar , daß im ganzen genommen eine
Imparität vorliege. Warum aber, so müs¬
sen wir fragen , soll ein „geweihter Priester " ,der durch seine Examina sein Wissen und
Können nachgewiesen hat , nicht Deutsch und
Geschichte geben können? (Hier handelt es
sich um einen Fall von politischem Atavis¬
mus . In der nationalliberalen Aera in Ba¬
den wurden zwar so und so viele protestan¬
tisch- Tbeologen an Mittelschulen als Lehrer
für Deutsch und Geschichte zugelassen ; nie¬
mals aber ein katholischer . Und das in dem
zu etwa 60 Prozent katholischen Baden !
D . Schr.) Hier bekommt man den Eindruck,
daß mancherorts die konfessionellen Scheu¬
klappen eine gerechte Toleranz immer noch
nicht aufkommen lassen wollen.

Herr Pfarrer Goldschmitt stellt weiterhin
mit. Entsetzen fest , „wenn sich in irgend¬
einem, seit Jahrhundert nicht mehr besiedel¬
ten Klosteranwesen wieder Mönche nieder-
lassen . so kann es bei einer solchen Feier ge¬
schehen, daß der Vertreter der Regierung
seine ganz besondere Freude auszusprechen
für nötig findet, nicht nur der katholische
Zentrumsminister , sondern — es macht sich
ja gut ! — auch ein sich evangelisch nennen¬
der Oberamtmann , jetzt Landrat betitelt " .
Die Haltung des evangelischen Oberamt -
manns beweist Nur das eine, daß Pfarrer
Goldschmitts Auffassung nicht mit der deS
evangelischen Volkes in Baden identifiziert
werden darf . Cs gibt , Gott fei Dank, weite
evangelische Kreise, die so tolerant denken
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wie der evangelische Landrat und in der
stille . , carüativen und reUgiös erbauenden
Tätigkeit katholischer Orüensleute noch kerne
„Gegenreformation " erblicken.

Völlig unverständlich ist es . was Pfarrer
Goldschmitt meint, wenn er schreibt : „Zen¬
trum ist Trumpf ! Und wehe etwa dem
Pfarrer , der nicht in dieses Horn bläst ! Ein
Fall ist bekannt, wo ein solcher in eine abge¬
legene Stelle verstoßen wurde , weg von dem
Platze, da er, ein besonders begabter ehe¬
maliger Divisionspfarrer , zur Verwaltung
hingesetzt ward." Hier tut Aufklärung unbe¬
dingt not. Heraus mit der Sprache ! Zwi¬
schen den Zeilen wird durch diese Ausführun¬
gen eine ganz unglaubliche Verdächtigung
ausgesprochen. Herr Pfarrer Goldschmitt,
bitte heraus mit der Sprache ! Wann und
wo und von wem ist ein Pfarrer „ in eine
abgelegene Stelle verstoßen worden, weil er
nicht in das Zentrnmshorn bläst ?" Dian
darf erwarten , daß Herr Pfarrer Goldschmitt
im Jnteresie der Wahrhaftigkeit durch Nen¬
nung des Pfarrers für die Aufklärung Ge¬
legenheit gibt. Der Artikel schließt mit dem
Stoßseufzer :

„Wer heute in Badei, darum der Gegenrefor¬
mation steuern will, der muß in erster Linie für
se ne Kirche und die Oeffentl chke tsarüeit des
Prowstantismus .wirken, Bielle .cht wird dann
doch einmal für Baden wieder die Stunde schla¬
gen , wo d i e Traüit on sich wieder forlsetzt , wo
Namen wie Wessenberg und seine Freunde aus
jener Se te, wie Johann Peter H ebel und ähn¬
liche Männer diesse ts unserer badischen Seffent -
llchkeit den Stempel ihres Geistes aufdrücken! "

Wir wollen der Hoffnung Ausdruck geben ,
daß für Baden , das zu 59 Proz . katholisch
ist, einmal die Stunde schlagen wird , wo die
konfessionelle Verhetzung aufhört und man
dem Katholizismus in Baden aus dem Ge¬
biet der Parität das zugesteht was ihm von
rechts wegen gebührt . Dann aber müssen
die Katboliken Badens die Parole befolgen:
seid einig , einig ! Dann dürfen die Katho¬
liken ihre Interessen nicht senen anver¬
trauen , in deren Blättern solche Auslassun¬
gen _

wie die berührte des Pfarrers Gold-
schmitt -Rinklingen immer wieder Aufnahme
finden , auch dann nicht , wenn man einen
eigenen Katholikenausschuß einsetzt , . dessen
Tüchtigkeit im Schweigen zu bestehen scheint,
wenn die Katholiken ungerecht angegriffen
und entrechtet werden.

(Uns scheint, Herr Pfarrer Goldschmitt
denkt weniger an die Zeit Wessenbergs und
Hebels , als an die Zeit der nationalliberalen
tulturkämpserei . Wenn wir uns nicht täu¬

schen , so ist Pfarrer Goldschmitt ein Sohn
des verstorbenen Professors und national¬
liberalen Führers Goldschmitt in Karlsruhe .
Sollte das so sein, dann müßten wir feststel¬
len, ddß der Sohn Wege geht, die , unseres
Wissens der Vater schon mehr oder weniger
als falsche erkannt hatte . Professor Gold¬
schmitt neigte , je alter er wurde , desto mehr
zur Verständigung . D . Schr.)

Sa Sen.
Kochrna's zum §all Denkr.

Von der Redaktion des Karlsruher Tag¬
blatts erhalten wir ein Schreiben , in dem sie
feststellt , daß das Karlsruher Tagblatt nir¬
gends behauptet habe, der Massenmörder
Denke sei katholisch gewesen und daß sich in
keiner seiner Meldungen eins Wendung finde,aus der die Absicht spricht , die katholisches
Ueberzeugung herabzusetzen .

Dazu die folgenden Bemerkungen : Am 28 .
Dezember 1921 Nr . 563 findet sich in einer
Meldung des Karlsnrher Tagblatts zum
Fall Denke folgender Satz :

„Trotzdem ging die Polizei den Spuren
nicht nach , weil Denke als ein zwar verschlos¬
sener, aber harmloser Mensch aalt , der gro¬
ßes Ansehen genoß und bei Beerdigungen
als Kreuzträger fungierte ."

. Kurz darauf wurde uns mitgeteilt , es sei
frier in Karlsruhe auf einein Büro mit vielen
Reichsbeamten etwa geäußert worden : „der
Denke war also ein guter Katholik : aber da¬
von schreibt natürlich der Bad . Beob. nichts .

"
So war die Behauptung . Dm ?e sei Kreuz¬
träger bei Beerdimrngen gewesen , die übri¬
gens auch im Volksfreunde gestanden ''ein
soll , von Her Le ^erschast bei uns aufgefaßt
worden und mußte , so auwewßt werden ;
denn bei uns weiß man , daß bei katfrolistßn ,
Beerdigungen das Kreuz mitaetragen wird .
Tatsächlich wurde die Behauptung bezüglich
des. Kreuztranens allaem 'ün so aufgefaßt ,
airch wenn nicht ausdrücklich bemerkt war ,
wie es in dem evana- lischen Bunßesfretzblatt
in der Neuen Täal , Rundschau, aestßab , daß
Denke katholisch und bei der katfrolischen
Geistlichkeit sefrr geschätzt aewesen sei . Nun
bätte das Karlsruher Tagblatt es sehr leicht
gehabt, zu diesem durchaus abwegigen Ge¬
rede , das ihm konm unbekannt bleiben
konnte , da im Beob. ausdrücklich mehrfach
davon die R ' de war , entgegenzutreten . Es
hätte nur die verschiedentlich in den Blättern
zu lösende Erklärung der katholrchen Geist¬
lichkeit von Münsterberg , hie doch sicher in¬
teressant tvar , ebenfalls - abdrucken dürfen .
Das hat aber das Karlsruher Taablatt nicht
getan : wenia -'wns baden wir nichts davon
bemerkt : es blieb also für die Leser des
Karlsruher Taablatrs der An ' chein bestehen ,
daß der „Kreuzträoer " Denke katholisch war .
Soviel im3 nachträglich mitgeteilt wurde , ist
die Redaktion des Taablatts auch gilt diese
Sachlage aus ihrem katholischem Leserkreis

aufuerkfam gemacht worden, ohne daß sie ün
Blatt darauf reagiert hätte.

Wir wollen und wollten nun mmt sagen ,
daß das Karlsruher Tagblatt die Sache aus
Abneigung gegen die Katholiken jo behandelt
habe. Aber das müssen wir feltstellen . daß
es auf die Katholiken und insbesondere seme
eigenen katholischen Leser mcht dre Rücksicht
genommen bat . die es ohne Zweifel hatte
nehmen müssen. Wir sind überzeugt wenn
behauptet worden wäre . Denke habe die
Färbe schwarz-weiß-rot getragen und M M,t -
glied eines vaterländische Vereins genasen,
dann hätte man im Karlsruher Taablatt an-
ders reagiert .

Pränüsrmusschüttung bei öer
Reich : bahngejellfthsst .

In Beantwortung einer kurzen Anfrage
hat der badische Finanzmimster am *d . Ja¬
nuar d. I . im Landtag durch den Referenden
folgende Antwort vorlesen lassen :

„Ueber die Verteilung von Nemuneratro -
nen bei der Deutschen Relchsbahngesellichast
hat die Badische Regierung keine Unterlagen ;
es sind ihr weder die Grundsätze bekannt,
nach welchen die Verteilung erfolgte , noch hat
sie Nachrichten über die Höhe der gewährten
Prämien . Der Eisenbahn-Staatsvertrag und
das neue Reichsbahngesetz enthalten auch
keine rechtliche Handhabe , aufgrund
deren diese Unterlagen verlangt oder eine
Einwirkung im Sinne einer anderweitigen
Regelung dieser Frage begründet werden
könnte. . , . . ..

Die Badische Regierung verhehlt indessen
nicht , daß sie das bei der Reichsbahn-Geiell-
schaft jetzt angewandte Prämiensystem , von
dem feststcht , daß es nur einem kleinen Teil
der Beamtenschaft zugute kam , während der
erheblich größere Teil leer ausging , nicht
gutheißen kann, und zwar allgemein Des¬
halb nicht , weil nach ihrer Ansicht sich dieses
System mit einem beamtenmäßig aufge¬
zogenen Verwaltuiigsapparat schwer oerein¬
baren läßt , und im besonderen nicht , weil es
eine Quelle der Unzufriedenheit für die nicht
Bedachten, und damit auch allgemein eine
Ursache von Minderleistungen bildet. Wenn
die Regierung auch im Hinblick auf die
öfters bekanntgegebene finanzielle
Lage der Reichsbahngesellschaft
und auf deren ablehnende Haltung
zu einer ausreichendenEntloh -
nung eines großen Teils ihres
Personals immer noch lebhaft tu zwei¬
feln möchte, ob die in der Oeffentlichkeit ge¬
nannten Angaben über dir Höhe der Prä¬
mien und deren verschiedenartige Bemessung
bei den einzelnen Besoldungsklasssn zutref -
fen, so ändert sich damit , an der Gojamt -
beurteilung des Systems nichts. Die Ba¬
dische Regierung wird mit Rücksicht auf die
in unserem Lande '

sich im übrigen 'wrk fühl¬
bar machende Sparpolitik der
Reichsbahn - Gesellschaft — es sei
an das Stocken in der Fertigstellung der
Bahnbauten und an die Schließung der Wa¬
genwerkstätte in Osfenburg erinnert — Ver¬
anlassung nehmen , ihrer Auffassung zur vor¬
liegenden Frage der Reichsbahn- Gesellschaft
gegenüber Ausdruck zu geben.

"
*

Der Landesverband Baden der abgebamen
Reichs -, Staats - und Gemeindebeamten d^t
eine Entschließung gefaßt , in der er Protest
erhebt gegen die unerhörte Ausschüttung von
Dutzenden von Millionen von sog. Weih¬
nachtsgratifikationen seitens der neuen
Reichsbahngesellschaft an „tüchtige und per
diente" Beamte .

In der Entschließung heißt es weiter , es
müßte als Verhöhnung der notleidenden , an¬
geblich aus Ersparnisgründen abgebauten
Eisenbahner angesehen werden, daß zur Zeit
in der der Abbau erfolge, an bleibende Be.
amte solche summen ausgezahlt würden , die
genügt hätten , noch tausende von Beamten
im Dienst zu behalten.

Hierzu ist noch zu bemerken , daß schon ist
einer der letzten Sitzungen deä Haushalts
ausschusses des Landtags Finanzminister Tr .
Köhler erklärt hat , die Badische Regierung
habe gegen diese Prämienausschüttung Ein¬
spruch erhoben. Der Landtag selbst wird sich
nach unseren Informationen ziemlich bald
mit dieser Angelegenheit befassen , zu der eine
Förmliche Anfrage der sozialdemokratischen
Fraktion vorliegt. In dieser Förmlichen
Anfrage wird übrigens mitgeteilt , daß die
Prämien bei den Besoldungsgruppen I und
II 120 Mk. , III und IV 180 Mk . , V und VI
■300 Mk. , VII und VIII 440 ®H. und IX
600 Dkk. betrugen . Ab Gruppe X betrugen
sie 2400 Mk. . Gruppe XI und XII 3600 Mk.bis 4800 ML. und Gruppe XIII 6000 bis
12000 Mk. jährlich.

Wer löst Ass Hehrrmnrs!
In den „Neuen Zürcher Nachrichten " vom

21 . Januar lesen wir :
Das BsksrniLnis Dr . LutherS zu den deutschen

StaalsiwtwLiidigkeilen sichert tljni ein gewisses
Wohlwollen aller staatserhaltenden Kreise Deutsch ,
lanÜL, sichert ihm auch d,e Achtung des Aus .landes . Dr . Luther wird ehrlich bemüht sein , per-
sonlich die bisherige Politik des Kabinetts Dr ,
Marx , namentlich auch autzerpolitisch, sortzusetzen .ES fragt sich nur , ob er hiezu angesichts der
Narren „Rechts,tromnngcn "

, die sein K-M -tt
tragen , stark genug ist . Entweder — oder* Ent -Deder. muß Dr . Luther diese Strömungen uwi-
Itcrn , um pch halten zu können , oder die SMö
mengen meistern ihn und dann wird seine« ^ leibenS nur von sehr kurzer Dauer sein . Es

"
lagcute licreciuiaie. \\toiue in bem Auhuse jenet

munrstin , die bei den anerkennenden Worten über

Dr Marx die Bemerkung in den Saal schleuderte-
„Warum habt ihr ihn gestürzt , wenn er so der-
ehrungswürdig war ! " Das rst 'SU S ia , was die heu¬
tige deutsche Politik charakterisiert : die Person
von Tr . Marx konnte man stürzen , seinen Geist
aber kann man auS der Politik Deutschlands nicht
verbannen , weil dieser Geist allein den Wieder-
anfbau verbürgt . . . .

Manfragtsichverwundert . waruw
es denn einer wochenlangen Krisis ün Deutschen
Reiche bedurfte , nur um wieder ein Ministerium
au schaffen , das — im Geiste Dr . Marx
weiter regieren will !

Wer löst das Gcheimnis ? Wer das neueste
Wirken des Evang . Bundes kennt, hat das
Geheimnis rncht schwer zu lösen. Nich: als
ob der Bund an sich so große Macht in der
Politik hätte. Aber es gibt Parteien , bezw.
Fraktionen im Reichstag , die seine Fühlhör.
ner haben für den Wind , der im Evang . Bund
weht und sich darauf einrichten. Und darum
durste der Katholik und der Zen -
trumsmann Marx kein Kabinett zu-
stände bringen , auch wenn man sich nunmehr
zur selben Politik bekennt, wie das vorher¬
gehende Kabinetr Marx . Wir bitten nnstre
Gesinnungsgenossen sehr, diese Zeichen der

feit zu beachte,i . Auch der deutschnationale
atholikenausschuß und die „vaterländische ,

katholische Tageszeitung Oberbadens " ' hätten
allen Grund , zu dieser Zelterscheinung ehrlich
Stellung zu nehmen.

Die Usüags üer stellenlosm
vsküschullehrer.

Ter Katholische Lchrerverein Baden hat
au den Landtag eine wirkungsvolle Eingabe
gerichtet , in der mit eindringlichen Wonen
um baldige Abstellung der bitteren Not der
stellenlosen Volksschulkandidaten und Kan-
drdatinnen gebeten wird . Die Eingabe be-
gimlt mit nachstÄ>endem Notschrer :

Aus dem Klage! ed des leidenden deutsche
Volkes klingt besonders schmerzlich heraus die
Jlot der geistigen Berufe. Aus dem Lehrerswnd -
warien in deutschen Landen 32 000 stelleäoss
Volks,'chulkand.daten auf Beschäst.gung . Ihre
Not .st unbeschreiül ch. Sie haben sich neuer¬
dings in der Tagespresse an dä Oefjentlichked
gewandt mit ' der B tte um H Ifcleistung uru>
Unterstützung. Mit innerer Erschütterrurg ltzji
man in einem Aufruf :

„Gewalt,g und tief ist die ieel sche und w' rt-
schaftliche Not der Junglehrerschast ! Jahrelang
vergebens warten mü,jen auf Betätigung im
Beruf , aus Beschäftigung in der Schule : ein
hartes Geschck ! In berufsfwmdeo Betrieben
müssen unsere Brüder um des Lebens nackter
Notdurft willen in Bergwerken und Werkstätten ,
a 's Händler und Verkäufer , als Lehrlinge und
Straßenbauarbeiter , als Musiker im K .no und
ösfeml chen Tanzlostch, als Stansreu Öeira
Theater arbeiten und dabei seelisch und körper¬
lich verkümmern . und das Beste und Kostbarste
verlieren , was wir haben, Berussliebe und Be-
rufSbeseelüng !

Tausende unter ihnen aber haben nicht eX-
mat die Möglichkeit , .hren Lebensunterhalt zu
erwerben . Angewiesen auf die Hllse ihrer alten
Eltern , ,hrer selbst darbenden Ang .hörigen oder
atrderer barmherziger Menschen, zählen sie zur
Masse des ge stigen Proletar ais in Deubschlarü ,
da» in dumpfer Verzwe flung , in Unfruchrbar -
keit und Elend dahinsiecht, zum unermehlichen
Schaden des deutschen Vou -'s . Erschütternde
Sire flichter ließen sich entrollen ."

Zu Liefen bedauernswerten jungen Män¬
nern und Frauen gehören auch einige Hun¬
derte in unserer badischen Heimat .

Ter Kath . Lehrerverein macht dann recht
beachtenswerte Abhilfevorschläge. Er emp¬
fiehlt, durch Herabsetzung der laut
Schulgesetz auf einen Lehrer ent¬
fallenden Zahl vom 70 Schulkin¬
dern weitere Stellen und damit
Arbeitsgelegenheit für sie Sieb
I e n losen z u schasse n. Für den Fall,
daß auf diesem Wege eine Behebung der
Junglehrsrnot nicht möglich gernacht werden
könnte, wird die Gewährung von Unter¬
halt s z u s ch ü f j e n vorgeschlagen. Tie
Schulkandidaten wären dafür zur Schul¬
arbeit heranzuzrchen Als Betätigungsfeld
käme für sie in Betracht:

a) Die Erte lung von uuentgL'tllchem Nach¬
hilfeunterricht an Kinder , die voraussich --
l ch Astern da» Klassenziel n '

cht erreich:» '
b) D :e Beaufsichtigung und Förderung . vc>»

. Schülern , die infolge häuslich ' r Verhäll-
gisse geKvungen sind, ihre Hausaufgabsn
Vn der Schule anzusertigen .

. c) D e Unterstützung von Lehrkräften i»
überfüllten Klagen .

d) Die Erteilung von fakultativem Unierr
'
ch!

an SLüler , die vor der Entlassung stehen,
e) Instandsetzung^- und Jnstandhaltungs -

arüe,t -n in Schuld bliotheken, SainM-
lungen und dergleichen.

Mögen den Bemühungen des Kath . Lehren
^ rems Erfolg ' beschreden sein und der Land -
tag Mittel und Wege finden , um die broi -
losen Junglehrer und LÄrerinnon ihrer er-

m . - ' Vielezuzunlbren !
cn .

Anten Berufsarbeit . . .
teltern werden ihm dafür Dank

Mißbräuche öer V§ rwa !kimZ $$
Saargebists.

Geust 22. Jan . Das Memorandum de
dcntrumsparter und der Volk? pm "
des Saargebiets an den Völkerbund i ' t "
tzwns emgetroffen und wird im General
lerretarlat geprüft . Das Menrorandum trw
die Ueberschrift : „Die Mißbräuche ' dm Der
woltung des Saargebiets ". Gegen d .e Saal
re, wrungskommission wird darin der Vor

EMm - daß die meisten' Paste ., bei eei
Behörden gewissen Franzomn iiberlasic!
lorrden seien. Die Spionüü systematist -
ausgeoaut worden . Außerdem werden ; ü .' °°
Ä ' Säile aufgeführt , « denen sta eü --' -
Jcmel veruntreut wurden.
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Mgrrffe auf herriot

in der französischen Kammer .
Paris , 22. Jan . Der elsässische Abgeord¬

nete O b e r k l r ch griff heute nachmittag in
der Kammer unter beständigem Beifall der
Opposition in einer ungewöhnlich scharfen
Weise das Kabinett Herrjotan . In den
Mittelpunkt seiner Betrachtungen stellte er
die Ruhr besetzung und das Siche ,
r u n g s p r o b l e m. Es kam zu peinlichen
Z w i s ch e n f ä l l e n. Für die Ruhrbesetzung
gab Oberkirch folgende neuartige Begrün -
düng :

Wenn wir die Ruhr besetzt haben, so ge-
schah das, lveil Deutschland sich gegen die
Bestimmungen des Versailler Vertrags ver¬
stieß, besonders soweit sie sich auf die zollfreie
Ausfuhr elsaß- lothringischer Erzeugnisse be¬
zogen. Nichts hat Deutschland mit größerer
Genugtuung erfüllt , als seine in London
wiedererlangte Wirtschaftsfreiheit (Lebhafter
Bestall auf Her Rechten) . Und das Ergebnis ?
Daß jetzt ein Zollkrieg ausbrachl Deutschland

. hat darunter- zu leiden , wir aber auch . Die
Kommerzialisierung der deutschen Schuld und
die Verwirklichungspolitik , von der Her »
riot gesprochen hat . haben zu einem Fehl -
schlag geführt . Dafür sind die Schwierigkei -
ten unserer Verhandlungen mit Deutschland
der beste Beweis . . (Lebhafter Beifall bei der
Rechten .) Wie wird sich die Zukunft gestal¬
ten? Läßt sich wirklich die Politik der ver¬
gangenen Regierung so schwer verurteilen ,
wenn sie das neue Kabinett Herriot nach sechs
Monaten wieder aufnehmen mußte , indem es
die Verlängerung der Besetzung Kölns be¬
schloß? Wenn Deutschland nicht abgerüstet
hat , w gibt man der Ruhrbesetzung die
Schuld . Werden wir die Kontrollmaßnah -
men endlich aufrecht erhalten ? Deutschland
wird uns bald frei heraus erklären : - Ich
habe es wtt " und in einigen Monaten wird
es seine Krie ^srüstungen beendet haben . Zu
Herriot gewendet : Sie haben den Stand¬
punkt vertreten , daß Sie bereit seien , dem
demokratischen Deutschland Vertrauen zu
schenken. Wie hat Deutschland Ihnen geant¬
wortet? Am 7. Dezember durch einen Faust-
schlaa mitten ins Gesicht! (Lebhafter Beifall
und Bewegung .)

Herriot : Es ist traurig , daß ein elsässi-
scher Abgeordneter das dem Chef des Staats
sagen muß . Meine Ansicht über den politi¬
schen und moralvchen Zustand Deutschlands
ist in den beiden Sä ^ en entbalten die ich in
Chequers mit Mocdonald abfaßte .
Die Haltung , die ich eingenommen habe, be¬
weist. daß ich imstande bin , die Vertrage ge-’
uen reden Angriff ' zu verteidigen . : Was die

. Deutschen anlangt , so stelle ich nicht in Ab - ■
rede , daß sie großenteils erster Ans '

öhnung
feindlich aeoenii bersteben. Als ich in Genf
auf den Völkeririeden hinarbeitete , habe ich
Frankreich in keiner Weise geschwächt . Tie
deutschen Wahlen waren diesmal mehr nach
links aeri -Btet als die vorhergehenden . Wenn
sie kür mich einen Faustschlag bedeuten , was
kann man erst von den vordergehenden Wah¬
len sagen und den Faustschlägen , die sie für
meine Vorgänger bedeuteten ? (Ausrufe auf
der stinken.)

Oberkirch weist dann , seine Rede fort¬
sehend , daraus hin , daß die Monarchisten jetzt
die Ausführung des Dawesgutachtens in die
Hand genommen hätten . Er spielte auf die
politischen Morde in Deutschland und die
Ermordung Erzbergers und Rathenaus an ,
um kestzustellen. daß di ? notionali 'ff '

ch-, Be¬
wegung bereits vor der Ruhrbesetzung .

im
©amc gewesen sei. Die politische und wirt¬
schaftliche Wiederaufrichtung Deutschlands
habe einen Rückschlag auf das El 'aß zur

Folge gehabt, wo jetzt eine neue Offensivegegen dre Franzosen einsetze , v. G e r l a ch,der Präsident der
. Deutschen Liga für Men¬

schenrechte, ^
habe kürzlich während eines Vor-

Straßburg auf die Wangen der
französischen Demokratie den Bruderkuß der
deutschen Demokratie gedrückt . Gerlach er-
tlarte , daß die Vorbedingung für eine Ver-
smndlgung zwischen beiden Ländern in der

- ^ // ^st
.risierung des linken Rheinufers

^s^ 'A ^ ßllch des Elsaß bestehe , was also aufdie Neutralisierung des Elsaß hinauslaufe .Der Abgeordnete Pfleger richtete an
Herriot die unmittelbare Frage , ob auch
weiterhin die nötigen Maßnahmen ergriffenwerden, um Elsaß -Lothringen Frankreich zuerhalten . (Lebhafter Lärm .)

Herriot : Ihre Frage , mein .Herr , ist ge¬radezu beschimpfend . Ich kann Ihre Worte
nicht gelten lassen!

Oberkirch schloß : Deutschland erkennt
den Versailler Vertrag nicht an . Es faßt ihn
vielmehr als eine Zwangsjacke auf , deren es
sich mit aller Kraft recht bald zu entledigen
sucht. Das beweist die fortschreitende Rechts»
bewegung in Preußen und Bayern . Die Si¬
tuation ist äußerst beunruhigend . Wenn er
sich zu Worte gemeldet habe, so sei dies nichtaus

.kleinlichem Parteigeist . sondern aus pa¬
triotischen Erwägungen geschehen .

Es kommt dann zu einer Intervention
B r i a n d s in der Frage der Aufhebung der
Vertretung im Vatikan .

Scharfe Angriffe Sorah 's gegen
Frankreich.

Newyork, 23. Jan . Die Rede Marins in
der französischen Kammer veran-
laßte den Senator Borah im Senat zu den
schärfsten Worten über die französische
Schuldenfrage . Riesige Zuhörermen -
gen waren erschienen. Borah ging zunächst
auf die englische Schuldenregelung ein . Er
erklärte, England bezahle auf Grund der
mit Amerika getroffenen Abmachungen an¬
nähernd 4 Milliarden Dollar zu wenig . Von
England komme nicht genügend Geld ein ,
sodaß Amerika zur Tilgung der seinerzeit für
England aufgebrachten Summen auf
Steuern zurückgreifen müsse. Der amerika¬
nische Steuerzahler sei also der Dumme . Die¬
ser Zustand würde sich naturgemäß verschär¬
fen , wenn Frankreich unter den gleichen Be¬
dingungen seine Schulden zurückzahle wie
England . Wenn wir mit Frankreich zu einer
Vereinbarung kommen wie mit England , so
bedeutet das , daß wir Frankreich 50 Prozent
der Schulden schenken . Amerika steht vor der
Frage , die Rückerstattung wenigstens eines
Teiles der Zahlungen . durchzusetzen , aber nie¬
mand , der die Vorgänge in Frankreich ver¬
folge, - könne sich der Tatsache verschließen,
daß Frankreich nicht daran denkt, auch nur
einen Teil zurückzuerstatten. Frankreich er¬
hielt die Kohlengruben des Saargebiets ,
Elsaß -Lothringen und außerdem bekommt es
nach amerikanischer Schätzung 6y2 Millionen
Dollars im Jahre . Frankreich hat unge¬
heure Gewinne , selbst wenn man die Kriegs -
Verluste abzieht . Angesichts der Tatsache,
daß Frankreich bisher kein Angebot einer
Zahlung gemacht hat , ist es nicht zuviel ge¬
sagt, daß Frankreich augenscheinlich nicht
daran denkt , die Lösung des Problems in
Angriff zu nehmen . Das aber ist das eigent¬
liche Problem , dem wir gegenüberstehen . Auf
gewisse französische Auslassungen , die an die
französische Hilfe im amerikanischen Be¬
freiungskrieg erinnern , sei zu erwidern , daß
Amerika alles , was es von Frankreich erhielt ,
bei Heller und Pfennig zurückgezahlt habe.
Außerdem habe Frankreich Amerika nicht
nur aus Sympathie , sondern aus rein prak¬
tischen Envägungen geholfen . Frankreich
habe Amerika gegenüber nicht die geringsten

Vorrechte ; es habe lediglich seine Schulden
zurückzuzahlen. Amerika mache ja nicht gel¬
tend, daß durch den Befreiungskrieg ameri¬
kanisches Gebiet verwüstet wurde . Er (Borah )
erinnere daran nur , weil Frankreich bis zum
Ueberdruß darauf hingewiesen habe, das sein
Gebiet im Kriege verwüstet worden sei .

Auch die amerikanischen Bankiers gegen
Frankreich.

Newyork , 23 . Jan . Der „Newyork Times "
zufolge hat die Rede des Abgeordneten M a -
r i n in der französischen Kammer auf die
amerikanischen Bankkreise den
stärksten Eindruck gemacht, und zwar haupt¬
sächlich wegen des scharfen Echos, das die
Rede in der französischen Welt gefundenühat .
Die Bankiergruppe . hat daher ihre Absicht ,
was die Frage der Unterbringung der fran¬
zösischen Industrie - und Städtebons angeht ,
aufgegeben und geltend gemacht. Amerika
wünsche zuerst zu erfahren , wie sich die fran¬
zösische Regierung zur Schuldenregelung
stelle. Vorher werde die Regierung die Un¬
terbringung der französischen Anleihen auf
dem amerikanischen Markt nicht gestatten.
Die amerikanische Presse über die französische

Schuldenregelung .
Newhork, 23 . Jan . In einem Leitartikel

über das . französische Schuldenproblem er¬
klärt die „ Newyork World "

, der staats -
männische Weg zur Regelung der Schulden¬
frage würde die Bildung eines Dawesaus -
fchusses sein. Dieser Ausschuß könnte die
Frage besser entscheiden als die Politiker und
einen Plan ausarbesten , der die Zahlung
des kommerziellen Teiles der französischen
Schulden ermögliche, während der für den
Krieg verwendete Teil gestrichen werden
könne. ^ Auch die „N ew y o r k Ti m e s "
tritt für die Zerlegung der französischen
Schulden in zwei Teile , einen „ militärischen "

,
der nicht zurückgezahlt werden soll und einen
„ kommerziellen " ein . Sollte , so schreibt das
Blatt , was wir nicht glauben , es zutreffen ,
daß Frankreich bösen Willen zeigt , so würden
die Franzosen für Generationen gehandikapt
fein und ihren Kredit einbüßen . Vorläufig
aber könne man Frankreichs Zahlungswil¬
len nicht anzweifeln .

DeutschlanS.
Ein Jesuitenkolleg in Berlin .

Einen ganz besonderen Köder hat die
deutschnationale Berliner Jntelligenzpresse
dem Zentrum gegenüber ausgeknobelt . Sie
will wissen, daß das Zentr : ? m inPreu -
ß e n mit dem jetzigen sozialistischen Minister¬
präsidenten Braun in Verhandlungen
sitehe , die den

^ Zweck hätten , dem Zentrum
besondere „ Geschenke " dafür zu machen , daß
es die jetzige Regierung in Preußen bestehen
lasse. Unter anderen Dingen sei dem Zen¬
trum ein „Jesuitenkoll ' v in Berlin " ver¬
sprochen . Einem Teil der Berliner Presse
bar diese Aussicht förmlich die Sprache ver¬
schlafen.

Wir können nur bestätigen , daß eine solche
Jesuitenniederlassnng in Berlin eingerichtet
werden soll, und zwar^

werden die Obern im
Reichstag und ihre «Schüler im Schloß ein¬
quartiert . Dem Evangelischen Bund sin Ber¬
lin unter Führung des Dompredigers
D o e h r i n g , wird dann die ehrenvolle Auf¬
gabe zufallen , diese beiden Bastionen im
Sturm zu nehmen !

Eine unnötige Mahnung .
Der Sprecher der Deutschen Volkspartei

in zweiter Garnitur , der Abgeordnete K a r -
d o r f f, hielt es für notivendig , in seiner
Reichstagsrede das Zentrunr „in aller
Freundschaft" zu „ ermahnen "

, die religiösen
Gegensätze nicht zu verschärfen.

Wir weifen diese Mahnung , als unberech¬
tigt und unnötig zurück. Das Zentrum hat
gewiß die Mahnung zur Wahrung des kon¬
fessionellen Friedens , angesichts bestimmter
Vorgänge der letzten Tage , insoe 'ondere
jener unerhörten Rede des protestantischen
Dompredigers Doehring im Berliner Don :
bei der Reichstagseröffnung , ausgesprochen,
es hat aber darauf verzichtet, den Spuren
dieses merkwürdigen Dompredigers zu fol¬
gen und der Führer der Bayrischen Volks¬
partei , Domkapitular Leicht , der geltend
rnachen konnte, daß er 17 Jahre lang Dom -
Prediger , allerdings nicht in Berlin , sondern
in Bamberg war , und daß er während dieser
Zeit auch nicht eine einzige Beschwerde we¬
gen Störung des konfessionellen Friedens
von seiner Seite gekommen wäre , hat unter-
stürmischer Zustimmung der Bayrischen
Volkspartei und des Zentrums festgestellt,
daß die Konfessionen sich dulden sollen , daß
das aber nicht so zu verstehen sei , daß
die Katholiken die Geduldeten
feie n. Es mußte unter diesen Umständen
merkwürdig berühren, daß Herr von Kar-
dorff , der wohl in diesem Punkte seine natio¬
nalliberale Vergangenheit nicht verleugnenkann, davon spricht , daß das Zentrum die
Gegensätze verschärft habe, während wir uns
doch nur in der Abwehr gegen Angriffe be¬
finden , die bis in die weitesten Kreise als
empörend empfunden werden . Gewiß kann
man Kardorff zustimmen , daß auch ein Geist¬
licher das Recht habe, seine Meinung zuäußern , aber zwischen Meinungsfreiheit urrd
Hetzfreiheit ist doch noch eine moralische
Kluft .

Fortgang der dentsch -japanifcheu Handels -
Vertragsverhandlungen .

Berlin , 23 . Jan . Die deutsch - japa¬
nischen Hanvelsvertragsver -
handlungen in Berlin , die auf der
Grundlage der gegenseitigen Meistbegünsti¬
gung geführt werden , sind , wie die Telegra¬
phenunion erfährt , nach einer kurzen Pausewieder ausgenommen worden . Die deutsche
Delegation ist nach wie vor bestrebt, die Auf¬
hebung des japanischen Einfuhrverbots für
deutsche Farbstoffs zu erzielen . Es besteht die
Hoffnung , daß sich ein Modus finden läßt ,der den berechtigten deutschen Wünschen Rech¬
nung trägt .

Dr. Zeigners Pension.
Dresden , 23. Jan . In der gestrigen Ver¬

handlung vor der Disziplinarkammer . in dar
die Frage zu entscheiden war . ob dem ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Dr . Z e i g n e rdie Pension als Ministerpräsident wsiterge -
.zahlt werdSn soll oder nicht , erkannte die
Disziplinarkammer , daß dem ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten während der Dauer der
Verbüßung der Strafe die Pension nicht ge¬
zahlt werden soll. Nach der Straftntlassung
sollen ihm für die Dauer eines Jahres von
der 1146 Mark monatlich betragenden Pen¬
sion 30 Prozent ausbezahlt werden . Gegen
das Urteil ist noch Berufung möglich.

EnglanS .
Rumänisch - englische Handelsverhaudlungen .

London , 23 . Jan . Der rumänische Finanz¬
minister B r a t i a n u wird in London die
Anknüpfung engerer Handelsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern in die Wege lei¬
ten. Der Bedarf Rumäniens an landwirt -
schaftliHen Maschinen, Einrichtungen für
seine Oelfelder , sowie an Ersenbahnmaterial
soll in erheblichen Mengen in England ge¬
deckt werden , wozu Krediterleichterungen ge¬
wünscht .

werden . _ Die englische Regierung
macht diese Kreditgewährung davon abhän¬
gig . daß dem britischen Handel Erleichterun -

baöLn - Haöbn.
In Theaterangelegenheiten geht hier ein fin¬

sterer Geist um , es sieht beinahe aus wie Ver¬
schwörung gegen die Intendanz . Die Blätter -
bringen zeitweilig Artikel über Mißstände aller
Art bei den Stadt . Schauspielen , und auch uns
sind mehrere diesbezüglich « Schriftstücke zuge¬
gangen , die uns gleichzeitig fragen , warum ,
wenn wir sonst immer über das hiesige Theater¬
leben berichteten , zu den Klagen des Publikums
schweigen :c. rc . In dem uns gewordenen
Schreiben , das pseudonyme Unterschriften ent¬
hielt , werden Vorwürfe aller Art angeführt : Der
Intendant beobachte das öffentliche Leben nicht ,
sonst würde er bezüglich des Repertoirs bessere
Auswahl treffen , es wird ihm die Verletzung der
llrbanität dem Publikum gegenüber vorgewor -
fen, die Herbeiziehung unedler Bilder durch
frivole Stücke rc. rc . , mit einem Worte : Takt¬
losigkeit in Bezug auf die Wünsche der Theater -
fteunde ! Es ist viel auf einmal , was da der ,
Theaterleitung aufgehalst wird , und das ganz -:
Schreiben verrät zu sehr das Persönliche ,
es galt zu sehr dem Intendanten selbst
als d̂er Sache . Als wir es unternahmen , in
diesem Blatt auch über das hiesige Kunstleben
zu schreiben, geschah es in der Absicht , uns über
Kunstanschauungen Äerhaupt auszusprechen
und über hiesige Kunftleistungen ein unbe¬
fangenes , unabhängiges Urteil niederzulegen .
Da wir nicht zu den Musikern ex ^ professo^ge-
horen, so müssen wir es uns gefallen lassen,
v̂enn man uns zu den Dilettanten zählt , nur
möchten wir uns verwahren gegen jenen Dilet¬
tantismus , der sich lediglich auf einige Klavrer-
Ipielerei beschränkt und im übrigen auf des
Meisters Wort schwört »der gar die Unterhaltung
a?rf Morgenbeiuche und Spaziergängen be¬
schränkt und die bei solchen Gesprächen fallen¬
den Worte als Kun st urteile _ gelten laßt ,
Wir waren immer bestrebt , für unfern Dilettan¬
tismus eine tiefere Basis zu suchen; wir ynd

weder für noch gegen jemand eingenommen , wir
stehen den Personen fremd gegenüber und
sind der Sache nah . Von diesem Standpunkt
aus , der sich auf eine nahezu 60jährige Praxis
in Theaterangelegenheiten stützt und uns auch
mit vielen anderen Theatern in Verbindung
brachte, beurteilen wir auch die schriftlichen,
zum Teil berechtigten , zum Teil viel
zu subjektiv gehaltenen Klagen . Wir haben
seit Eröffnung der Stadt . Schauspiele so viel
über ihre Einrichtung und ihren Werdegang ge¬
schrieben, daß es sich erübrigt , nochmals den
alten Sauerteig zu verdauen . Das Theater ist
nun einmal da und Baden braucht ein gutes
Theater , also daran ist nichts mehr zu ändern .
Man wollte eben unabhängig sein in
Theatersachen und diesem Begehren gegenüber
mußte seinerzeit die von vielen , auch von uns
gehegte Idee fallen , „das alte Theater zu
vergrößern , die Leitung einem tüchtigen
Direktor zu übergeben , der Schauspiel und
Operette (auch event . Opern ) vflegte und sein
Personal sich auswahlte ! " Wir haben nun ein¬
mal das neue Theater und Herr Intendant Dr .
Waag wird , wie wir schon öfters genug beton¬
ten , gut tun , den Wünschen der Theaterbesucher
in der Aufstellung des Repertoirs entgegen -
kommen. In der Auswahl der « tücke zeigt sich
die Findigkeit der Bühnenleitung und ihre Be¬
rechtigung zur Einnahme eines so Verantwort¬
lichen Postens . Allen freilich kann man es nicht
recht machen und die Hydra , Publikum ge¬
nannt , ist sehr anspruchsvoll . Auch kann man
dem Intendanten doch schließlich auch nicht zu¬
muten , daß er mit jedem , der sich einmal ein
Galeriebillet gekauft , deshalb zu fraternisieren ! ! !
Im übrigen wird wohl — das ist zu erwarten —
die Intendanz sich den Forderungen entsprechend
fügen . Es ist jetzt eine schwierige Zeit , an
Theater -Autoren fehlt es nicht, aber von den
vielen , die sich berufen glauben , sind nur sehr
wenige auserwählt , und die Wahl zu treffen
aus all dem Tohu --wabohu der Imagination ist
schwer . Dem Theater scheint die Kraft und Lust

benommen , bedeutende dramatische Produkte zu
schaffen. Die alte Posse ist bis auf weniges ab-
gelaufen und die neuen sind überspannt und
oberflächlich wie der Z e i t g e i st , der die
Gegenwart regiert . Für die Theaterleitun¬
gen ist der hin - und herschwaniende Geschmack
des großen Publikum beschwerlich und hindernd ,ein gutes Repertoir zu ^ schaffen. Die dramatische
Dichtkunst, die Geburt des deutschen Dramas ,wird erst dann wieder gefeiert werden — wie
schon früher an dieser Stelle erwähnt wurde —,
wenn die peinigende Ungewißheit der politischen
und sozialen Verhältnisse einem geordneten Zu¬
stande weichen müssen. Was ist das Drama
früher gewesen , meistens die Verherrlichung der
Wahrheit , eine anfeuernde Darstellung von
Heldentaten . Die Gegenwart mit ihren Wirr -
salen , wagt es nicht mehr, an solche Probleme
heran zu treten . Es ist die Poesie des
Chaos , die

'
regeneriert , wer bürgt dafür , daßdie Zukunft nicht den verdammt , der jetzt aus

seinen Lorbeeren ruht ? Wenn das menschen¬
feindliche Prinzip in den Abgrund der Schande
versinkt, dann gibt es auch wieder Stoff zu
Schauspielen . und Tragödien , dann werden die
Dichter wieder mit Begeisterung schreiben, das
Publikum aus dem Werke - Begeisterung schöpfen.
Dann mag auch der komische Gott wieder an -
rücken und ini

^ Lustspiel wie in der Posse unsere
menschlichen «schwächen geißeln . — Bis dahin
müssen unsere Theaterleiter sich mit gutem
Alten und brauchbarem Neuen behelfen ; die
Kunst hierbei ist : „Geschickt lavieren ! "

PS . Die Schreiben sind bereits dem
Feuertode überliefert worden .

von Stecken .

Landestheaker. Der bis über die Mitte >--s
vergangenen Jahrhunderts hinaus nicht nur die
Bühnen seines Landes , sondern auch des übrigen
Europas beherrschende Dramatiker Augustin
Eugene S c r i b e zähste auch in Deutschland jahr¬
zehntelang zu den gespieltesten französische« Au¬

toren . Zu seinen aufgeführtesten Stücken, deren
der ungemein fruchtbare Schriftsteller fast ein hal¬bes Tausend verfaßte , gehört das Lustspiel „Das
Glas Wasser "

, das am Sonntag , den 25. Ja¬
nuar , in einer Neubearbeitung von Otto Stock-
Haussn-Darmstadt im Konzerthaus zum erstenmal
wieder nach Jahrzehnten auf unserer Bühne er¬
scheint . — Die beiden Hauptrollen des Stücks , die
ehedem zu den beliebtesten Parade - und Glanz¬rollen lokaler Bühnensterne und gastierender Vir¬
tuosen gehörten : den „Grafen Bolnigbroke " und
die „Herzogin von Marlborough " werden Robert
Bürkner und Melanie Ermarth spielen. — Wie
bereits bekanntgegeben , findet nach langjähriger
Pause am Sonntag , den 25. , die erste Aufführungder neueinstudierten komischen Oper von Peter
Cornelius „Der Barbier von Bagdad "
statt. Die Wiederaufnahme des Werkes soll zu¬
nächst der Erinnerung an den 100. Geburtstagund 50. Todestag des Meisters gewidmet sein,dann aber auch zahlreichen Wünschen der Opern¬
besucher Nachkommen. Die Hauptpartien sind be¬
setzt mit den Damen Baß und Hoffmann -Brewer
(Wenzel alternierend ) sowie den Herren Nentwig ,
Peters , Warth und Dr. Wucherpfennig (Titelpar¬
tie) . Die musikalische Leitung hat Staatskapell -
meister Lorentz, die Inszenierung liegt in den Hän¬
den des Oberregisseurs Bussard . Der Oper folgtdis Erstaufführung der Ballett, - antomime „P i e r >
rots Sommernacht " von Hermann Noetzel,dem bekannten Komponisten der hier zur Urauf¬
führung gebrachten Oper „Meister Guido "

. Das
Ballett wurde an der Staatsoper in München mit
großem Beifall aufgeführt . Es wird hier von
Wini Lame einstudiert ; die musikalische Leitung
hat Kapellmeister Schweppe inne . — Außer dem
Tanzkörper und den Damen des Singchores wir¬
ken auch Damen hiesiger Gsfellschaftskreiss mit.

Herr Theo Strack von Lec Slaatsover in
Dresden wurde nach seinem zweimaligen Gastspiel
als Tannhäuser und Florestan für die kommende
Spielzeit als Heldentenor verpflichtet .
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gen in steuerlicher Beziehung und hinsichtlich
des Landerwerbs in Rumänien gemährt wer¬
ben.

RuA !an - .
Trotzki bereitet ein Tagebuch vor.

Riga , 23. Jan . Wie die „Rigasche Rund¬
schau " sich aus Moskau melden läßt, bereitet
Trotzki ein Tagebuch vor , das »war den
Titel „ Meine Jrrtümer " führt und einige
Zugeständnisse an die Gegner in der Kom»
munistichen Partei enthalten soll, daneben
aber weiter noch unangenehmere Angriffe
gegen sie bringen wird , als in stinem Buch
„ 1917 ".

Albanien .
Zusammentritt der Nationalversammlung.
Tirana , 22 . Jan. Die albanische Na .

tionalversammlung ist zusammen ,
getreten , um der von dem siegreichen A ch .
m e d B e y Z o g u l gebildeten Regierung
eine verfassungsmäßige Grundlage zu ge¬
ben. Die Reqierungsrnechrheit besteht aus
Mitgliedern der serbenfreuridlichen National-
demokraten . di? sich vor allen Dingen aus
Kreisen der Großgrundbesitzer ziffammenlet -
■iCTt. Die Mind"rheit wird von den Radikal¬
demokraten gebildet deren Hauptfübrer nach
Italien gestoben ist . Die Vertreter der M ' n-
lwrbeit sind italienlreundlich und stammen
nreist aus römisch-katholischen Kreisen.

Steuer ragen.
Vorauszahlungen aus die Einkommeu -

steuer. Durch die zweite Steuernotverord-
nung d 's Reichspräsidenten vom 10. Novem-
üer 1921 sind die Einkommensteuervoraus »
zahlungen der Landwirte und Gewerbetrei¬
benden um ein Viertel ermäßigt worden . Auf
das Einkommen aus freiem Beruf und ande-
rer selbständiger Arbeit sowie auf das Ein¬
kommen auf Grundbesitz, soweit es nicht
durch den Betrieb der Landwirtschaft erzielt
wird , und aus das sonstige Einkommen (Z 11
des Einkommensteuergesetzes) bezieht sich
diese Ermäßigung nicht . Soweit Steuerpflich.
tige dieses Einkommen beziehen, haben sie
ihre Vorauszahlungen nach den bisher gel-
tenden Sätzen zu leisten , nämlich tür die er¬
sten anaefanoenen oder vollen 2000 Mark im
Kalmdervierteliahr 10 vom Hundert , ver¬
mindert um se 1 v . H. für feden berücksichti-
gungsiähiwn Fam' lienangehörigen, für die
©eiteren Beträge 20 v.

Ms öem sozialen Leben.
Arbeitsniederlegungder Schlosser und

Maschinenbauer in Hamburg .
Hamburg , 23 . Jan . Die im Metallarbei-

terverband orNanisterten Schlosser ' und Ma¬
schinenbauer baben die Arbeitsniederlegung
beschlossen . weil ibnen ihre Lohnforderungen
nicht bewilligt worden sind . Sie verlangen
eine 20prozentige Lohnerhöhung , die von den
Arbeitgebern abgelehnt wurde.

Chronik .
Baöen .
Monnhelm , 23. Januar .

(Raubüberfall bei Wöllstadt .) Auf der ein.
samen Landstraße nach W a l l st a d t, die bereits
vor einiger Zeit der Schauplatz eines ähnlichen,
bisher noch unaufgeklärten Verbrechens war ,
wurde wieder ein schwerer Stratzenüber -
fall verübt . Der auf dem Heimwege von seiner
Arbeitsstätte in Mannheim befindliche Schreiner
Martin Dünkel wurde von zwei Unbekann¬
te n in den Straßengraben gezogen » wahrscheinlich
um ausgeraubt zu werden . Auf die Hilferufe
Dünkest wurden mehrere gleichfalls von der
Nachtschichte kommende Arbeitskollegen des lieber «

Samstag , den

fallenen aufmerksam und eilten herzu Die Wege¬
lagerer gaben noch drei Schüsse auf chr Opfer
ab und verschwanden im Dunkel der Nackt uner-
kaimt. Durch die Schüsse wurde Dünkel schwer
verletzt .

Konstanz, 23 . Januar . ( Bau eines Motor¬
bootes . ) Nach der „25 . A.

" ist es der Reichs -
bahndirektion Karlsruhe nach langen
Bemühungen gelungen , von der Reichsbahngescll -
fchaft die Mittel zum Bau eines großen
Motorbootes für den Höri - Schiffahttsbelrieb
genehmigt zu erhalten Das Boot , das bis Ende
September in Dienst gestellt und in Oehningen sta¬
tioniert werden soll, wird einen täglichen Verkehr
nach den Höri -Gemeinden am Untersee ermög¬
lichen Es sollen 130— 150 Personen befördert
werden Auch eine Güterbeförderung ist vorge¬
sehen
K,K. MeerSburg , 20 . Januar .

(Die Aufbau - Realschule in M e e r s -
burg am Boden see. ) Im Jahre 1923 wurde
das staatliche Lehrerseminar Meersburg aufge¬
hoben, und das überaus geräumige Gebäude
stand leer . Der Caritasverband Kon -
stanz hat es nun , wie schon berichtet, pachtweise
von der bad scheu Regierung erworben , um dar n
eine Aufbau - Realschule mit Inter¬
nat zu err chten Es können Knaben von der
zurückgelrgten 6 . Volksschulkialse an Ausnahme
finden und innerhalb vier Jahreskursen für die
Obersekundareste vorbereitet werden. Der
monumentale Barockbau erhebt̂ sich auf ^ einem
mächtgien Felsen unmittelbar über dem See und
gestattet einen einzigartigen Bl ck auf das schwä¬
bische Meer und d e ganze bayer sche, öfter-
reich sche und schweizer. schc ■Alpenkette . Er
wurde samt seiner prunkvollen Kirche in den
Jahren 1732— 1734 durch den Konstanzer Fürst -
b schof Johann Franz Schenk von Stauffenb rg
unter großen Kosten ( 100 000 Gu 'den ) aufge¬
führt . Neben dem Bischof, den Klöstern und der
Geistlichkeit der Diözese Konstanz le stete auch
Kaiser Karl VI . einen ansehnl chen Beitrag . Im
Jahre 1735 konnte es dem heiligen Karl Borro »
mäus geweiht und als Pr esterseminar eröffnet
werden , und blieb es bis zum Jahre 1842 . Zu¬
sammen mit dem sogenannten neuen und dem
ehrwürdigen bischöflichen alten Schloß , in dem
zu Beg nn des 19 . Jahrhunderts Josef Freiherr
von Laßberg wohnte und schrieb und Deutsch¬
lands größte DchNrm Annette von Droste -
Lülshoff ihren Lebensabend verbrachte und
starb , bildet das Anwesen die charakteristische
Front des so wunderbar maler sch gelegenen ,
weingesegneten Städtchens dem See zu. Die
neue Aufbau - Realschu 'e mit ihrem schon ander¬
wärts geprüften und bewährten Lehrplan wird
zu Ostern eröffnet werden , und die An¬
staltsleitung , der Unterricht und die Erz ehung
der Knaben liegen in den vorzügl chen Händen
der christlichen Schulbrüder . An Jn -
tereffenten werden in allernächster Zeit vuL -
führl che Prospekte versch ckt. Anmeldungen sind
vorerst zu richten an den Cariias -Verband
Konstanz .

*
Wolkenloses Wetter im Lchwarzroaid.

Bei etwas nachgehendem Luftdruck, der aber
immer noch sehr hoch ist, hat sich die Wölken - und
Nebeldecke im Schwarzwald um die Wochenmitte
aufgelöst und damit für die Nächie in großen Tei¬
len des Gebirges wieder Frost gebracht, der sich
aber im allgemeinen in mäßigen Grenzen
hält und lediglich Strahlungsfrost ist. Frost haben
vor allem die Hoch - und Steiltäler , in die die käl¬
teren Luftmassen abgleiten , sowie die Hochflächen
wie die Baar . Die bis jetzt auftretenden Kälte¬
grade betragen bis 7 Grad , umgekehrt hat die
Hochregion des Schwarzwaldes , also Höhen über
etwa 1100 Meter Temperaturumkehr , den nachts
schon keinen Frost mehr und tagsüber frühlings¬
mäßige Wärme

Mit dem Wintersport sieht es, da Schnee¬
fälle in nächster Zeit kaum anzunehmen sind , im
ganzen schlecht bestellt aus , soweit er auf Schnee
angewiesen ist . Nur die ganz hohen Lagen haben
noch eine leichte Schneedecke von etwa 12 Zenti¬
metern , die aber auch vielfach durchbrochen und
im übrigen verharscht oder weich ist. Wer eben
zum Skilauf in den Schwarzwald will , muß seine
Hölzer vier Fünftel des Weges spazieren tragen.
Mit dem Rodeln ist es ebenfalls so gut wie
aus , nach den bisherigen kleinen Mögsichkeiten,
der Bobsport wartet noch immer auf Schnee zur

24 . Januar 1925

Herrichtung der Bahnen . Nur der E rsla uf hat

gute Egge und blüht, wächst und gedeiht un buch¬

stäblichen Wortsinn . Seit Jahren rst nicht em I

cher Eifer für dieses Gerät bemerkt worden. Zu¬

nächst wird auch der Schlittschuh noch weiter > 1
des gleichen Vorzuges wie seither m diesem Win¬
ter erfreuen .

flus anüeren üeutsthen Staates .
Waldfischbach, 28 . Januar . *.

/Schrecklicher Unglucksfall .)
nahen Malzwerk im Karlstal ereignete 'ich
gestern früh ein schrecklicher Unglucks -

fall . Ein 17 Jahre alter Mann geriet wah¬
rend der Arbeit tn die Transmisston einer der

riesigen Werkmaschinen . Ter Riemen schleuderte
den Unglücklichen ein paarmal herum , so daß
alle Glieder gebrochen sind. Ein Bein nicht
weniger als sechs Mal . Merkwürdigerweise hatte
er bis zum Abend , wo er von seinen Qualen
erlöst wurde , da ? volle Bewußtsein erhalten .
Der Verunglückte war der einzige Ernährer sei-

Halle (Saale ), 23 . Januar . .
(Stau & üöerfail iin Elsenl ) 2Hn9ug . /

Ein Raubübersoll wurde am Mittwoch
abend in einem Personenzug zwischen Sanders -
lcben und Hettstedt verübt . Drei maskierte
Banditen im Alter von etwa 20 bis 22 Jah¬
ren stürmten plötzlich in ein Abteil zweiter
Kiasie des Perionenzuges 616 Magdeburg —
Erfurt und plünderten mit vorgehaltenem
RÄrolver einen Reisenden aus Berlin -Schöne -
berg aus . Sie nahmen ihm die Brieftasche
und eine goldene Uhr mit Kette erb. Dann zogen
sie die Notbremse und sprangen aus dem Zuge .
Gendarmerie und Schupo nahmen die Verfol¬
gung mit Spürhunden aus , ohne die Räuber zu
ermitteln .
Königsberg . 28 . Januar .

(Ein Zwischenfall bei der Lenin -
f e >e r in Königsberg .) Am Todestage
Lenins hatte das Sowjetkonsulat in Königsberg
am Mittwoch Halbmast geflaggt . Nachts wurde
die Fahne h e r u n t e r g e r i s s e u und gestoh¬
len .

*
Der Fall Münchweiler .

Pirmasens , 22. Jan . Die von der Havas vsr -
breüete Meldung , die über den Ort M ü n ch -
weiler als Folge der Helfrich - Affäre
verhängten Sanktionen des Ansamrnlungsosrbotes
auf der Straße sowie der Beschränkung des Nacht¬
verkehrs seien aufgehoben worden , entspricht
nicht den Tatsachen. Ebenso unrichtig ist die
Nachricht, der Bürgermeister von Münchweiler
habe seinerzeit die Polizeistunde auf abends zehn
Uhr festgesetzt. Die Verordnung des Kreisüelegisr -
ten für die Pfalz vom 20. Januar 1925 ist zurzeit
noch immer in Kraft . In diesem Zusammenhang
sei noch erwähnt , daß der Rheinlandskorrespon -
dent der Londoner „Times " am 16 . Januar in
dem französischerfeits erlaubten Waffenbesitzes der
Separatisten einen Bruch des Speyerer Abkom¬
mens vom 16. Februar 1923 erolickt, wobei beide
Parteien , die loyale Bevölkerung und die Sepa¬
ratisten , zu entwaffnen sind. Von der Ge -
meindeverwaltung Münchweiler ging
an die Rheinlandskommission , die drei Oberkom¬
missare und Kuriere sowie an die Staats - und
Reichsregierung eins Beschwerde , in der auch
um Aufhebung der Berkehrssperre und des Ver¬
sammlungsverbotes gebeten wird .

Aus öem fluslsnö .
London, 23 . Januar .

(Kein Luftschiffhafen in Singa -
p o r e. ) Der politische Korrespondent des „Daily
Telegraph " dementiert de Gerüchte , daß
die br tische Regierung beabsichtige, in Singapore
einen Flughafen einzur chten. Der ursprüngliche
Plan zur Schaffung einer Flottenbasis irn Paci »
fischen Ozean hätte einen Lufihafen vorgesehen .
Die Frage sei jedoch neu geprüft worden , so daß
das Kabinett sich entschlosten habe, den Aus¬
hau der Flottenbasis fortzusetzen ,
während der übrige Teil des ursprünglichen
Planes fallen gelassen wurde .

(Bergrutsch in Wales .) Infolge eines
Bergrutsches in Wales wurden über 100 000Y
Menschen im Rhvmney -Tal von der. Wasserver¬
sorgung a b gesch n it t e n.

ich
A» S der Erzdiözese . Ausgeschrieben sind

Pfarreien Bühl (Del . Ojfenlmrg ) und BifmUu
(Hohenzollern ) .

Ucber den verstorbenen Werhbifchof Zmn
von Bulach

schreibt Dr . Karl Hoeüer in der KaHo !.
Korrespondenz :

Der Heimgegangene Weihbischof war ur .
sprüng ich für den Beruf als VerwaltungSbeam .
ter bestimmt . Er hatte das Gymnasium besuch
und an der Straßburger Universität die Rechts¬
wissenschaft studiert . Nach bestandenem Referen .
darexamen kam. er 1884 in das Ausivärtige Jim ,
in Berlin , wo Bismarck sich für den elsäjsischW
Edelmann lebhaft interessierte . Doch war diese
Tätigkeit für den jungen Diplomaten nur eine
Etappe seiner inneren und äußeren Ausbildung
die lh mermüglichte . seinen wahren Berus richtig
zu erkennen. Er entschied sich für den Priester -
beruf und begründete diesen Entschulß so erui,
und so tief , daß auch Bismarck ihn darin nicht
wankend zu machen versuchte, so gern er den
vornehmen und gewandten Juristen im Dienste
des Deutschen Reiches verwendet hätte. Dieser
absolvierte seine theologischen Studien in Etraz-
burg und Sichsiätt und war 1891 der erste unter
den 40 Klerikern , die der kurz vorher zum
Bischof von Strahlung erhobene Dr . Adolf
Fritzen zu Priestern weihte . Um sich besonders
im kanonischen Rechte weiter auszubilden . ?mo
v. Bulach nach Rom und studierte an der Gre¬
gorianischen Universität , wo er auch zum Doltor
promovierte . Darauf wurde er der Konzils -
kongregatiou und der Kongregation für außer-
ordentliche kirchliche Angelegenbeiten zugeteilt
und 1898 znm Sekretär der apostolischen Nun¬
tiatur in Madrid befördert . Gegen seinen
Wunsch und Willen wurde er drei Jabre später ,
als der Straßburger Weihbischof Dr . Karl Mav
bach infolge der unangebrachten Versuche der
Regierung , ihn zum Bischoi von Metz ernennen
zu lassen , von seiner Stellung zurücktrat, in
seine Heimat zurückberufen und zum Titular.
bisch von Erythräa und Weihbi

'
chof von Straß,

bürg ernannt . Die Bischofsweihe erbiclt ex in
Rom durch Kardinal Satolli in einer Kapelle de:
Lateranlirche . Nach Verlauf von zwei Jalirer
wurde ihm in Strassburg das Amt des dritter
Generalvikars übertragen . Durch sein takr-
volles und auch vornehm zurückhaltendes Weser
erwarb er sich allgemeine Hochschätzung und da?
volle Vertrauen von Klerus und Volk. 9!aä
der Einführung der neuen Verfassung dff
31. Mai 1911 wurde er vom Kaiser zum Mit¬
glied der Erben Kammer ernannt . In dieser
verschiedenen Stellungen vermittelte er wieder
holt in Konfliktsfällen mit Geschick zwischen dei
Regierung und dem Bischof .

Im Jahre 1906 leistete er als Vorsstzendei
der RodnerkomMission wertvolle Dienste in do
Vorbereitung der 53 . Generalversammlung des
Katholiken Deutsch 'anids , der ersten , die au!
reichsländifcbem Boden stattfand . Es war ihn
eine Herzensangelegenheit , im Sinne der edler
Konvertitin Julie v . Massow ( t 1801 ) für bei
Gebetsverein Ut omnes unum und die Wieder¬
vereinigung der getrennten Konfessionen zi
wirken .

Nach der Katastrophe , die den Weltkrieg be¬
endete , wurde Weihbischof Zorn v. Bulach zu,
gleich mit den beiden deutschen Bischöfen stütze «
und Benzler seines Amtes enthoben . Mehren
Todesfälle in seiner Familie und anderen schwe¬
ren Kummer ertrug er mit Geduld und Stark¬
mut . Seinen Freunden blieb er in Treue ver¬
bunden und war dankbar für jedes Zeichen liede-
voller Gesinnung . Den Rest seines opfervolle :
Lebens verbrachte er . durch wiederholte Sck 'ag-
anfälle betroffen , still und resigniert im Aller-
heil,genkloster zu Straßburg , bis ein sauste'
Tod hu von seinen Leiden erlöste.

' Mit ih«
ist ein gütiger , tieffrommer , der Kirche treu er¬
gebener Priester und ein wirklicher Ede'mam
zu Grabe gegangen , dem alle , die ihn gekannt
ein treues Andenken bmrahren Werdern

XatkoUken
werbet tür Cure Grelle!

Um Erbe der Dreimdlr.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
51 »
In dem Brief las Fernem weiter:
„Bahnhof Friedrichstratze war erreicht.

-Harpner winkte einem Träger und wies auf
den Koffer zu seinen Füßen.

„Sie finden darin alles, was Sie brau¬
chen, " saate er zu Andrea , „ und nun glück¬
liche Reisel Trotz allem, was Sie mir vor¬
hin sagten , glaube ich nicht , datzffnein Glück
mich ganz verlassen hat . und wir uns nicht
doch eines Tages wiedenehen! "

Ohne zu antworten, betrat Andrea die
Bahnhofshalle. Kurz darauf fuhr der Süd -
Exvreß ab.

Nun erst übermannte Andrea die Ver¬
zweiflung über ihre Lage . Halb von Sinnen
langte sie in Triest an . Im Weg zum Ha-
senvlatz siürzte sie ohnmächtig zu Boden. Man
schaffte sie in ein Hospital, wo die schwere
Nerw'nkrise. die sie durchgemacht hatte, .

sie
wochenlang #3311* 21, Tod und Leb ->n hielt.
Sie lag dort unter dem Namen Diarta Ei¬
benschütz aus den die ihr von Harpner ge¬
gebenen Vgpiere lauteten.

Dem Arzt gab sie an . eine Waffe , ohne
Verwandte und auf der Reise nach Aegypten
begriffen zu sein.

Vor acht Tagen kam ihr zufällig ein Set»
turw -chfaff in die Hände , dg? ein ? käme
Notiz über den „Fgll R^bback, " enthielt,
dessen Scblnßverbgndl'tng für Montag, den
20. Noneinb "r . ang ' setzt sei .

Die Taffgche . daß der Mann , den sie mit
allen Fasern des Herzens liebte , ffir Harp -

ners Tat verantwortlich gemacht wurde, traf
sie blitzartig und weckte jäh alle schon erlo¬
schene Energie in ihr.

Nun gab es für sie keinen Zweifel mehr,
was sie zu tun hatte. Mochte für sie und
andere daraus entstehen, was da wollte , jetzt
durfte die Wahrheit nicht länaer ver 'chiviegen
bleiben . Da sie aus der Notiz ersah, daß ich
Rebbachs Verteidigung übernommen hatte ,
fuhr sie, in Berlin anoekommen , direkt zu
mir .

Ihre namenlos ' Freude , als sie erfuhr , wie
unschuldig ihr Vetter Willy an dem Veb -
stahl sei. und daß der angebliche Verdgcht
gegen sie nur eine Lüge Harpners war. kön - '
nen Sie sich kaum vorstelleir.

Daß sich Nebbachs Sckpveiaen nun sehr
leicht erklärt aus dem Umstand daß er von
Harpner « Anwesenheit nichts wußte und Am
drea selbst ssir die Täterin halten mußte ,
brauch' ich lohnen kaum zu 'agen. Wahr¬
scheinlich auält er sich im stillen mit der An¬
nahme sie habe sich so eines ehemaligen
Liebhaber« entledigt, der zwischen ihr und
ihrem Glück ? stand.

Es erübrigt mir nur . Ihnen nntzuteilen.
daß ^ Andrea Tremends vorläufia bei Ih¬
rer M ' sts'r imtergebrachs bab ' , was Sie hof-
lenffich billj -ipu. Natü 'ssieh "sirv sie morgen
unffre Entlgstnngszeugin, Ob man ibr glau»
ssen und -Hwvner nicht einfach als den be¬
kannten „ nvnßen llnssekannt 'n " an ' 'ben wird
'" ?lck>en Sch "st>sae so aern zu ibr-w Entla¬
stung beranzieben , ' st eine andere Frage.

Hoff'n wir dg« Beste ! Rebbach w "rde ich
— su sinn -wi ästest — beute noch alle « mit -
teil' n . Seine Verteidigung wird dann wobl
auf einen ganz anderen Ton gestimmt 'eiu-

Sie werden doch bestimmt zur Verhandlung
erscheinen? Und damit Gott befohlen ;

Dr. Holly *

23. Kapitel.
Feruau faltete die engbeschrirbenen Blat¬

ter zusammen und schob sie tief aufatmend
in die Brusttasche.

AndreaDrewendtgefundenl
Welche Freude würde dies für den alten

Baron sein , wie sebr würde ibm dies die
schmerzliche Enttäuschung über Valentin er¬
leichtern ! Und wie klar lag nun der ganze ,
schändl 'che , weitangelegte Plan dieses Man¬
nes zutage !

Er , der alles , was er war und besaß, den
DrewerHts verdankte , beguüate sich „iM mit
der sorglos"n Zuknnff . die Baron David ibm
ans ieden Fall aestchers hätte. Seine Hghgier
wollte alles an sich reiß "n das ganze Riesen -
vermögen . die unumschränkte Gewalt dar¬
über.

Aus Adolf Lauterbecks Worten an ' eine
Icki-westsr ließ sich fetzt klar der Schluß
ziebsn daß er auf irgend eine Weist von
Baron Davids Abstckt , seinen Sohn oder des¬
sen Nachkommen zum Hauvterben zu machm
erfahren und mit Valentin darüber gespro¬
chen hotte.

m dest"u habgieriger Solle weckte A
dann , offenbar wieder nur durch Zufallmc-gn -- abgtp .Vaffntin« Schritte I
wachst, mußte er färben : ebenso And
der sinwer nnd krüstiaer al« 'ein Brdststn wghrtchllnlich übmlebs hätte undnur Erbe , sondern auch Teitamentsvollsti
geworden wäre .

Außerdem war er überhaupt ein st '^ k
Gegner Valentins. Dann wurde die Verb.rn
düng mit Melanie angestrebt , gleichzeitic
aber auch dafür vorgearbeitet, Andrea an
ihre Stelle zu fetzen , wenn der erste Pla»
mißlang.

Die im letzten Moment von Harpner -
der niemand anders war als Valentin—
machte Liebeserklärung bewies dies gmeifei '
los . _ Darum ergab er sich auch so bereit-
willig in Melanies Abweisung. Sicher
er die Absicht , eines Tages , wenn erst Gral
über die Geschichte gewachstn war , AndrA
selbst als Enkelin Baron Davids zu „ent¬
decken" und zu seiner Frau zu machen ,

oder
sie überhaupt erst als solche zum Vorschein Z»
bringen .

„ Welch ein Mensch! " dachte Fernau wieder
und wieder , „ llnd zu denken, daß 'ich
die beiden

, Fingerabdrücke nie den Znffw '
menbang diestr scheinbar so gar nicht in «en
bindirng siebenden Vorgänge heraiff'^esunda-
hätte !

^ Hielt ich doch anfangs Rehbach l^
den Mörder vom Winzerhaus.

"

Dann 'prangen seine Gedanken ab zu de"
gestrigen Ereignissen .

„Aber wo bleibt er denn nur ? " daÄe er
mtgeduldig ans Fenster tretend und ff-
L-traße binabspähend . „Sckon 10 Ubr vo

^
'

über ! Warum kontmt er nicht wie son -t .,u>'-
nach Baron Devid zu sebeu und sinn n - - '
das fetter Bericht zu erstattm. wora'si r>:u
' chon alle ungeduldig warten ?
.^mdg -hf aes ^Rivtt und mich etwa doll '
S ^Iehdorngeftrüyp bemerkt haben?
nein — dann lebte ich wohl kaum inetn -

lFortsetzung ?Akgt/ >
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Baöifcher
MSMsemksMmen un-

Karlsruhe , 83. Jan . 102b.
Präsident Dr . Baumgartner eröffnet

die Sitzung mit der Bekanntgabe neuer Em -
gange, darunter eine Anfrage des Abg . Z egell.
maier - Obcrktrch (Ztr .) betr . die bad. Eisenbahn -
Werkstätten .

Zunächst w ' rd eine kurze Anfrage des Abg.
Mäher (Dnatl . ) verlesen üd^ r die Prämien ,
zahlung der Rcichsbahngesellschaft an einen Te .I
der Angestellten und Beamten , tzn dieser kle nen
Anfrage wird darauf hrngewiesen. daß dieses
Geschäftsgebaren der Rerchsbahngesellschaft in
ws ten Kreisen erheblichen Anstoß erregt hat . zu.

. mat nur der kte nste Teil der Beamtenschaft mit
Gratis kationen bedacht worden st. Die Grwti.
sttationen seien auch durchaus uniozial abge¬
stuft . Da die Reichsbahngesellschaft den wteder-
holten Forderungen vor allem aus der badischen
Industrie und landw rischastt chen Kreisen auf
Herabsetzung der Lar fsätze für Frachten n cht
nachgekomuren rst , so sei die Prämienzahlung
doppelt verwunderlich. Das Volk betrachtet die
Form der Reichsbahn als Gesellschaft nllr als
eine Notform und sieht in ihr immer noch eine
öffentliche Anstalt .

Namens der bad scheu Regierung erklärte
Oberreg erungsoat Dr . S e e g e c : lieber d .e
Verteilung von Präm en bei der Rechsbahnge -
sellschaft hat die badische Regierung keine Unter ,
lagen; es sind ihr auch keine Grundsätze bekannt,
nach welchen die Berteftung erfolgt , noch hat sie
Nachrichten über die Höhe der gewährten Prä .
mien. Die bad sche Reg erung hat nach dem
Staatsvertrag ke ne Rechtshandhabe , auf Grund
deren sie Unterlagen verlangen könnte. Die
badische Reg erung verhehlt nicht, daß sie das
Prümiensystem, von dem feststeht , daß es nur
einem kleinen Teil der Beamten zugute kam
(Hirt , hört ! ) , nicht guthsitzen kann und zwar auch
deshalb nicht , Werl nach ihrer Ansicht dieses
System sich m .t enem bocantenmäßig aufge¬
zogenen Apparat schwer vereinbaren läßt und
eine Quelle der Unzufriedenheit b lder. D e
badische Regierung wird mit Rücksicht, baß sich
in unserem Lande eine stark fühlbare Spar -
polit k der Reichsbahngesellschaft geltend macht
(Nlchtausführung mehrerer begonnener Bahn -
hauten uud Schließung der Werkstätte Offen -
burg) , Veranlagung nehmen, ihre Auffassung
zur vorl egenden Frage der Reichsbahng . sellschaft
gegenüber Ausdruck zu geben.

Zu einer Erklärung erhält alsdann das Wort
der Abg . Gebhard (Ldb .) : sie betr fft die
Haltung des Zentrums im Ausschuß zu der Ge-
boudesondersteucr und we st den vom Abg. Witte-
mann gemachten Vorwurf der . Wahllüge " zurück .

Abg. W i t t e m a n n (Ztr . ) hält seine Be.
haup .ung aufrecht. (Protest des La .tdbund s . )
Die dcrma. ige Haltung des Zentrums hänge mit
Kompromißverhandlungen zusammen , um etwas
Erlrägl ches zustande zu bringen , nicht mit der
Haltung der Sozaldemokratie . Abg. Klabcr
(Ldb.) wird wegen- des . ,Ausdrucks »Verdrehung "

gerügt.
Abg . Rüger (Ztr .) berichtet herauf für den

Haushaltsausschuß über die zu der Interpella¬
tion betr . den

deutsch - spanischen Handelsvertrag

vorliegenden Anträge : Schtll ( Ztr . ) u. Gen .,
Sch m id t - Breiten (Dnatl . ) und Gebhard
(Ldb. ) . Diese verlangen Herabfttzmrg der
Reichsweinstever, Erlahuug der Umsatzsteuer für
iniänd sche Weme und Erh . hung der Einfuhr ,
zoüsotzs.

Der Berichterstatter referiert über den Gang
der gestr geit Verhandlungen tm Hanshattsaus -
schuß , wo im wesentl chen wieder dte gleichen
Gcsich .spunkie für und wider (Industrie und
Weiitbau ) zur Aussprache kamen wre in der vor¬
gestrigen Plenarberatung . Das Ergebnis der
Beoa -tung kam in e

'nem Beschluß zum Ausdruck ,
den wir in dem gestr gen Bericht über d. e Aus¬
schußsitzung veröffentlicht haben.

Eine Diskussion f ndet n !cht statt. Die Ab¬
stimmung hatte folgendes Resultat : Ws . 1 des
Haushaltsausschußantrages (genügender Zoll¬
schutz für Wein ) wurde mit allen gegen 3 (komm .)
Siimmen und 12 ( soz.-dem - > Enthaltungen an¬
genommen. Abs. 2 (Aufhebung oder wesent-
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Lan - Sas .

LrbenshalüMgskosten .
Herabsetzung der Reichswemsteuer und der

Umsatzsteuer für .nländ sche Weine) wurde e n-
sttmmlg angenommen, Abs. S (Neueinschätzungdes Steuerw . rtes der Weinberge) ebenso . Der
g<MAL ^ ntLLg fcmd Annahme mi.t aüen St .m-
men bei drei Enthaltungen .
„n ®

-3 folgte die Beratung der Förml . AnfrageMar er (Soz . ) u. Gen . betr.
Ausgleich zwischeu Löhne» uud Gehältern.
Die Anfrage wird begründet durch Wg .

Harter (Soz . ). Unter den Arbetern und An¬
gestellten entstand Beunruhigung , als sie im
letzten Sommer erfuhren , daß der Re chsfinanz-
m n ster gegen eine Erhöhung der Löhne und
Gehälter im privaten Gewerbe hinw rke, wäh¬
rend die Bestrebungen, die Preise zu senken , er-
folgloZ waren ; die Warenpreise sind vielmehr
gestiegen , w ' e die Ergebnisse des statist. Amtes
: n Karlsruhe zeigtu . D .e Löhne sind inzw scheu
etwas gesteigert worden, aber twch nicht aus¬
reichend , zumal bei den steigenden Preisen . Be¬
dauerlich ist, daß Arbeitgeber sich bemühen, trotz
der großen Arbeitslosigkeit — zum Zwecke des
Lohndruckes — ausländische Aickiester heranzu -
zieh ' n , well es bei uns an Facharüe tern mangle.
Ein solcher Mangel besteht aber n ' cht . Der
Ueberfluß an Milch kommt daher , daß Arbeiter
und Angestellte nicht genügend Milch kaufen
k 'nnen . Die Regierung sollte mit einem guten
Beispiel in der Gestaltung der Löhne voran-
gehen und alles versuchen , um die Notlage zu
mildern . (Be . fall.)

Jnnenmnster Remmele : Die Teuerung
hat tatsächl ch zugenommen, wie der steigende
Teuerungsindex zeigt. Baden ist eia besonders
teures Land geworden. Tie Klagen der Minder -
bem kielten sind darum berecht gt. Die Teuerung
kommt in erster L ' n '

e von der sch echten Ernte
1924. Mit der Aufhebung der Zollschranken an
Rhein und Ruhr hat die wilde Einfuhr aus
Frankreich (namentlich in Mehl ) aufgehört , was
ebenfalls verteuernd wirkte. Es mutz der welt¬
wirtschaftliche Ausgleich des Lebensmi ' telmark -
tes , also der . nornrale Wirtschaftsverkehr weder
erlangt werden, kamst de sprunghafte Gestal¬
tung der Presse aufhört . Die Regierung hat
allerdings einen Pre sdruck erstrebt ; leider ver¬
gebens. Darum ist die badische Regierung für
eine Anpassung der Löhne an den L« bensmittel -
iudex eingetreten , de Fndustrre aber im Interesse
ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem WestmarN.
n cht darauf eingegangen . Die Teuerung ist
übrigens international . Von einer schriftlichen
Anweisung der Re 'chsregierung an d e Schieds¬
richter, die Löhne nicht zu erhöhen, ist der bad .
Regierung n ' chts bekannt. Die bad . Reg -erung
ist bereit , den Vorgängen auf dem Lebensmittel¬
markt ihre Aufmerksamkeit zu schenken und daö
Nötige zu tun ; das sind aber nur beichränkte
Behelfe — Arbeiter . Angestellte und Beamten
müssen selbst durch hre Organisationen das
Ihrige tun , um Besserung zu erzielen.

In der D i s ! u ssi o n sspricht zunächst Wgi
H e u r i ch (Zentr .) : Tie Interessen der einzelnen
Stände sollen nicht einseitig vertreten werden.
Erfreulich war die Erklärung des Ministers , daß
Hilfe nur geschaffen werden kann, wenn die
Löhne den Preisen angcpaßt werdet:. Das Zoll¬
problem ist eines der wichtigsten für die deutsche
Industrie . Die Industrie spricht immer von der
Unmöglichkeit der Lohnerhöhung aus Konkur-
renzaründen ; die Verarmung der großen Massen
ist aber heute so groß , daß auch die Industrie das
Ihrige tun mutz zur Abhilfe. Ter deutsche Real¬
lohn ist in schrecklicher Weise gesunken; also An¬
passung der Löhne an die Kosten der Lebenshal-
rung ist das Gebot der Sturtde . Hebung der Ar-
beitsfrettde , anständige Behandlung der Arbeiter
soll das Ziel aller verständigen Arbeitgeber sem
— zur Hebung der Produktion. Tausende von
Arbeitern sind entlassen worden ; leitende Posten
wurden es aber eher mehr in der Industrie : Auf
das Heute dürfen wir uns nicht bloß einstellen.
Der soziale Gedanke mutz wieder mehr belebt
werden ; im Geist der Arbeitsgemeinschaft müssen
auch die Unternehmer wirken. Die Arbeiter sind
Geschöpfe Gottes , nicht bloß Arbeitstiere . Wir
müssen konkurrenzfähig sein , darum fordern die
Arbeiter ein schrittweises Anpassen d.er Löhne an

die Lebenskosten. Redner zieht einen Vergleich
zwischen den Lohnen der Arbeiter und den De-
amtengehältern und erklärt , daß der qualifizierte
gelernte Arbeiter ebenfalls seine geistige Kraft
bei der Arbeit aufwenden muß (nicht bloß die
studierten Leute). Der qualifizierte Arbeiter kann
aber heute nicht mehr mit Gruppe 1 und 2 der
Beamtenbesoldung verglichen werden (früher mtt
Gruppe 4) . Das gibt Erbitterung in der Ar¬
beiterschaft. Direktoren der Industrie stehen an
Gehältern meist über unseren Ministern im Reich
und den Ländern . Wir verlangen mit Nawüxuck
den sozialen Ausgleich: „Jedem das Seme "
Redner erhebt noch Forderungen für die Sr-
werbsloserwersicherung. Einkehr bei allen Stän¬
den im Sinne der Volksgemeinschaft — sei die
Losung. (Beifall.)

Wg . Mager (d .-natl .) : Die Frage der Lei¬
stungsfähigkeit der Industrie steht im Border -
grunde . Wir werden für längere Zeit unter
der Lebenshaltung der Vorkriegszeit bleiben
müffen. Verbilligung der Produktion durch Er¬
sparung an Löhnen ist nicht Feindseligkett gegen
die Arbeiter , sondern unter Umständen eine Not¬
wendigkeit für die Industrie . Auch der Kredit ist
heute zu teuer . (Der Redner wird vielfach durch
Zwischenrufe soz .-dem . Abgeordneter unter¬
brochen .) Wir müssen durch alle MUtel suchen
unsere Produktion zu verbilliget :, sonst sind wir
nicht konkurrenzfähig und alle Produktion httft
uns nichts.

Wg . Weißmann (Soz .) spricht zu der
Frage der Einstellung der Arbeiterlöhne in die
staatlichen Besoldungstarife . Es ist ein Skandal ,
wie man gelernte Arbeiter in der Reichsbesol¬
dungsordnung behandelt - Auch hier mutz Besse¬
rung eintreten . Es liegt ein großes Mitzverhäft-
nis vor zwischen der Bezahlung der Arbeiter und
der Direktoren Der englische und der amerika¬
nische Arbeiter leben besser als der deutsche .
Redner weist auf die große Zahl der Selbstmorde
hin. Der Staat kann den verlangten Ausgleich
zwischen Löhnen und Preisen nicht schaffen ; das
müssen die Gewerkschaften leisten.

Wg . Ritter (Komm. ) : Die Unternehmer
haben heute wieder die Macht in Händen und
tyrannisieren die Arbeiter . Die Lohnfrage ist eine
Machtfrage. Die Produktion kann verbilligt wer¬
den ; in Mannheim ist ein Betrieb mit 27 Direk¬
toren . In die Arbeiterschaft sucht man immer
einen Keil zu treiben , damit ihre Mtionskrast ge¬
schwächt wird . Die Gewerkschaften, die nur mit
Worten kämpfen, stehen auf dem Boden des
Klassenstaats , sind also unfähig zum Kampf gegen
das Unternehmertum ; dieser Kampf mutz aus
anders Weife ausgefochten werden. Eine Besse¬
rung der Lage kann nur durch eine Diktatur der
Arbeiterklasse erzielt werden.

Wg . W i l f e r (Lib . Vp .) : Ein Mitzverhättnis
Zwischen Löhnen und Preisen besteht vielfach ; aber
auch der Mangel an Verständnis bei vielen dafür ,
daß wir den Krieg verloren haben und anders
leben müssen als vorher . Redner wendet sich
oegen den Vorwurl Henrichs, daß der Handel
nildt kalkulieren tonne . Prersvereinbarungen sind
längst hinfällig geworden. Eine Ueberwucherung
des Volkes liegt nicht vor. Das Steiget : der Ge-

. treidepreise hat ihre : Ursache . im Stetgen des ame¬
rikanischen. .Weizenpreises . : Äusgaoe der deutschen
Industrie ist es, allenthalben rationell zu ai 6t iten,
woran es noch sehr fehlt. . Verteuernd wirken auch
die Kreditverhältniffe . Die VorkriegSwerte der
Betriebe sind um 80 und mehr Prozent zurück -
gegangen. Die Ausverkäufe der Geschäfts sind auf
das Bedürfnis , rasch Geld hereinzubekammen,
zurückzuführen. Das Ausgeben von Wechs-'.ln -st
außerordentlich schwierig , und solange die ReichS-
bank in deren Annahme incht entgegenkominender
ist, wird es nicht besser . Zu den Direktvr ' n-
gehältern . weist Redner auf die h ihe Verantwor¬
tung dieser Herren hin ; ein Abbau ihrer Gehälter
würde übrigens im finanziellen Effekt n cht viel
ausmachen . Redner äußert sich noch über d 'e Ein¬
kaufs- und VerkaufSgenostenschaften: Beamte . Ve
da Mitwirken, sollten diejenigen Warenkentttutise,
die sie sich dienstlich ertvcrben, nicht im Interesse
der Genossenschaft verwerten dürfen . (Redner
führt einen solchen Fall au .)

Abg . F r e i d h o f (Soz . ) polemisiert gegen den
Wg . Mager (d.- nat . ) . Qualitätsarbett / d -e für
den Weltmarkt notwendig ist, kann nur von einer
gut bezahlten und ernährten Arbeiterschaft herge-
stellt werden. Auch der deutsche Julandmarkt
mutz gekräftigt werden. Die ausländischen Ar-
better lehnt Redner nicht an sich, sondern , nur als
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Dos Hamberger Dom -p?oblem
Prof . L . Segmüller (Pforzheim ) .

Heute handelt es sich für^
uns nicht um eine

kunsthistorische Abhandlung über die Beüeurung
des Banrberger Domes oher um die histort)che
Bestimmuitg seiner Statuen , sondern um die
Frage seurer weiteren Ausschmückung .

Wenn wir dazu Stellung nehmen, so geschieht
dies nicht im Hinblick auf die Lösung- dteies
Problems — sie ist eine rein bayerische Ange¬
legenheit —; für uns erscheinen alletn Vre ,
Schlußfolgerungen richtig, bte _

aus ^cr Ange¬
legenheit auch für unsere badischen Verhättnssse
zu ziehen sind .

Unserer Betrachtung liegt folgender Tatbe¬
stand zugrunde :

Das Bamderger Domkapitel hat sich ent-
schlossen seinen herrlichen Dom mit monumen¬
talen Wandgemälden schmücken zu lassen , um
die tatsächlich vorhandelte Nüchternheit des
Fnnenbaues etwas zu beleben, wie ja be.annt -
kich nahezu alle Kirchen gleichen Stils . loweit
sie in historischer Zeit polleitdet wurden , rercy
wü Fresken und Mosaiken ausgezieri worden
waren. Ais aussührender Künstler ist Professor
B e ck e r - Gunothal (München) , der durch seme
zwe: großen Monumentalsreskent »Die Hochzeu
zu Kauaa " und .DaS Abendmahl" m der Lt.
Annakirche zu München, dem Beweis Erbracht
hat , daß er zurzeit kn Deutschland mettetcyi
der einzige moderne Künstler ist , der etne so ge¬
waltige Aufgabe im großen Sttt auszusassen
dermag.

Nun hat sich kürzlie.) in einer ad hoc einbe-
rufenen Bersammlung eine größere Anzahl nau -
hofler Persönlichkeiten gegen diewS « orycwen
a>ist->ejprochen. den Standpunkt vertretend , aas
der Bamberg er Dom tu seinem jetzrgen Zu¬
stand erhalten werden müsse . Die Kunstlerschas ,
borcru die bayerische Akademie der bildenden

Künste mtt Herrn Präsidenten Architekt Ge¬
heimrat B e st e l m a n n . weist darauf hi» , daß
die genannte Bersammlung zumeist aus Autori¬
täten auf anderen Gebieten und Kunsthistorikern
bestanden habe. Die Künstler vertreten mtt
Recht die Mettrttng . daß keine Kirche ein Mu¬
seum sei, sondern ein lebendiger Faktor des
Geistes sowohl als Kunstwerk wie als Ort
segenspendender heiliger Handlung für die
lebsirde Menschheit. Als so cher habe sie auch
Anspruch auf künstterische Ausgestaltung im
Sinne netizcitlichen Lebens und tm Geiste neu¬
zeitlicher Kunst.

Man darf wohl hoffen, daß -das Ministerium ,
gestützt aut die Gutachten der die bayerischen
Kirchen überwachenden Kunstbehörde, das groß¬
zügige und weitblickeirde Vorgehen des Bam .
berger Domkapitels durch Genehmigung aner¬
kennen wird . Damit aber wäre wieder ein neues
beachtendes Vorbild dafür gegeben, daß man
die Portale unserer katholischen Kirchen der
zeitgemäßen Kunst wett onnen soll.

Was aber ist zeitgemäße Kunst ?
Unter der Voraussetzung der Erfüllung

lüurgischer Forderungen und künsllerischer
Qualität verstehen wir ' eine Gestaltung , welche
aus den modernen Lebenserscheinungen heraus
als Nicderschlag neuzcitlicher Anschauung ge-
üoreu ist , d. h . eine Kunst, die auf die Nach¬
ahmung historischer Formgebung verzichtet und
persön

'
rch ist. wie es das Schaffen aller Merster

^
Man wird uns entgegenhalten : schließlich

mag diese Ansicht noch bei einer modernen
Kircbe berechtigt erscheinen. Aber sollen wir
vielleicht alte gotische oder Barokkirchen mtt mo-
dernen Gemälden und Plastiken ausstatten
lassen ? Wo bleibt da die so sehr gewunlchte
Einhettlichkeit des Stiles ?

Mtt Verlaub . Hält man es für „ Einkettlich-
keü des Stiles "

, wenn man z. B . in alte ge¬
schichtliche Bauwerke, ww z . B . m eine der
Kirchen de? HirfM-er « 4:8 , roman ' sche Ge¬

mälde aus unserer Zeit oder in das Freiburger
Münster „neuzettuche" gotische Plastiken brächte?

Mtt Nichten . Derartige imttierende Mach¬
werke wären höchstens für den die Träger einer
einheitlichen Stilistik , der seine kunsthistorische
Brille ohne Gläser aufgesetzt hatt Von jedem
einigermaßen kunstempfindendeu Menschen aber
würden sie als Schlag gegen die ehrfürchtig zu
achtende geschichttiche Baugesinnung empsundett
werdert.

Alan braucht leider seine Beobachtuitg nicht auf
weiten Umkreis auszudehnen , so findet man genug
solchen Nachahmungskitsches in historischen und
neuen Kirchem Es ist ia auch ei-.ttach (und billig)
für das Gotteshaus aus dem Katalog einer „christ¬
lichen Kunstanstalt" eine Dutzendstatus herauszu-
wichl' n (meist aus Gips ) oder eine „Immerwäh¬
rende Hi-fe", die gleich von drei Künstlern gemocht
ist, nämlich von dem Lehrbuben , der die Rtadonna
aufpaust und den Hintergrund aufträgt , von der
Maleriit , die mtt dem „großen " Pinsel das Braun
des Kleides (gleichzettig an zehn Bildern ) ausmalt
und endlich dem Obermaler , der die F '

.eischtoile,
Augen und die Goldglanzlichter des Gewandes
aufsetzt . Es geht schnell und man weiß, was man
hat ; während man bei Heranziehung eines Kunst,
lers inuner ein klein wenig Angst haben muß, was
etwa hsrauskommt.

Dieser „einfache" Weg, der den Stifter , dos
liebe Publikum (und sagen wir es offen) auch
manchen Geistitchsn befriedigt, hat uns viele Kir¬
chen künstlerisch entwertet oder zum mindesten im
Wert herabgesetzt. Jetzt, da sich da und dort Stis -
tergeist wieder hervor tut , sollte man endlich mit
solchen Gepfwgenhetten brechen .

Heraus mtt all dem Jmitationskitschl M >n
grütcüe dafür eine Sammelstelle und verkaufe 0 >i
ins Ausland ! Es besteht zwischen ihm und -alten
und neuen Bauwerken kein stilistischer Zusammen
hang — nicht einmal formal, da die Stilform tut ist
nicht anders als schlecht ist .

Wer nämlich in der (scheinbaren) formalen
Uebereinst'mmung die künstlerische Einheit fuckt,

Serie 5
Lohndrücker ab. Wetter polemisiert er gegen Wg .
Wttser : Die Lebensmittelgeschäste haben sich be¬
deutend vermehrt (in Berlin um 8000 gegen 1914)
und der Konsum sst zurückgegangen, also t-rüssen
die Preise höher sein, damtt die Geschäfte existie
ren können. An der Steigerung oer Getretd -: -
preise ist auch die Aufhebung des deutschen Aus
fuhrverbots für Getreide schuld. Die Kinder lei¬
den in großem Umfange an Unterernähran :-.
Groß ist auch die Not derer , die nicht mehr vee
dienen können wegen Krankheit , Mtcr ; auch fit -
diese muß der Landtag etwas tun . Redner pole¬
misiert noch gegen Abg. Rttter (Komm.) , der keit:
Recht habe, dem bürgerlichen Staate Vorwüxfe zu
machen ; denn die Kommunisten haben das wich¬
tigste Instrument des Arbeiterkampfes , die Gc
werkschasten , zerschlagen. (Beifall bei den Soz .
Demokraten .)

Abg . Hofheinz (Dem . ) : Die untere Grettzc
des Lohneinkommens, bei der ein Extstenzmini
mum noch möglich ist , ist nicht überall erreicht. Er¬
liegt eine. Einkommensdrückung vor. Wenir der
Staat erhalten werden soll, dann kann man nillst
immer Hunderttausende von Hungernden haben.
Wir haben heute etwa 89 Prozent uiehr Handels -
stellen als früher . Zwangsmaßnahmen zur Sen¬
kung der Preise führen nicht zum Ziele. EL wärc
viebeicht schon mehr erreicht worde, wenn vie Ge¬
werkschaften hätten aktiver sein können. Wegen
des Vergleichs zwischen Beamten urrd Arbeiter :!
möchte Redner bitten , diesen « treit nicht anzr -
fangen ; man muß sich gegensettig helfen.

Abg. Eberhard (Ztr .) : Die Teuerun :
geht über die deutschen Grenzen weit h naus .
Aber in andern Ländern hat man versucht , e nett
Ausgleich zu schaffen , den man in Deutschland
vergeblich sucht ; gerade die Schwerindustrie ver¬
hindert es, und die Kleinindustr .c fügt sich dem .
Bei Lohuverhandlungen lernt man kennen ,
welche Kräfte am Werke sind, um einen Aus .
gleich zw scheu Löhnen und Preisen zu verhin¬
dern. Redner sch ldert als charakteristisches Be¬
spiel den Lohnkampf der Metallarbeiter in
Mannheim . D ese Nadelstichpol tik der llnter .
nehmer in den Betrieben bringt groß» Unzu -
friedenhett und Beunruh gung in die Arbeiter .
Auch die Kommun .sten haben die Tati "ke :t der
Gewerkschafteu schwer geschädigt . In Text lbe -
trieben g bt es Wochenlöhne von 15— lö Ml. , ln
anderen Betrieben 12—13 Mark. Der Arbeiter
stand h-tt sich noch keine eigene Kultur schaffen
können, heute ist es weniger mögl ch als früher .
Der Einwand , die Wtr . schaft könne eine Lohn
erhöhuug nicht ertragen , tr fft nicht allgemein
zu. Möge die Notlage der Arbeiterschaft endl ch
Verständnis finden bei der Unternehmerschaft.
Redner zttiert n diesem Sinns eint Rede dec-
christlichsn Gewerkschaftsführers Jmbusch. (Beif .i

Ab^ Frau Unger (Komm. ) : Man erkenrtt
wohl Not und Elend in der Arbeiterschaft, aber
man tut n chts zur Abhilfe. Redner n greift ir
scharfer Weise die Haltung der Gewerkschaften
aller Richtungen an, die in ihrem Bürokrat s -
mus nichts erreicht hätten . (Zuruf : Was habt
denn Ihr erreicht? "

) Uud jetzt sollen die Kom¬
munisten der Sündenbock sein ! D c „htrbetts-
gemeinschast" war e :n grundsätzlicher Verrat atn
Klasser-tkamps ; daher der Bankerott .

AbK Frau Steberf (Ztr . ) : Das rsalz
Bild des großen, -bei uns herrschenden' Elends
sche nt der Vorrednerin doch nicht vor Augen ge¬
standen zu haben. Rednerin verteidigt die chrtst.--
lichen Gewerkschaften, die neben der Arbett midi
auf dem Wirtschaftsgebiet die chr stlichdn Grund¬
sätze hoch halten . Die Arbeitskraft des Men¬
schen 'st ein Geschenk Gottes , vor dem auch der
Ark^itgeber Respekt haben mutz . Er hat es
nicht , wenn er alles nur unter materiellem Ge¬
sichtspunkt betrachtet.

Abg. Mager (Dnatl . ) stellt seine Ausfüd
rungen geg n Einwendungen des Abg . Freidhos
richt g. Abg. R ü ck e r t (Soz . ) nennt dte Rede
der Frau Unger ein fortgesetztes „Phrasenge -
klingel" und verte digt die Gewerkschaften gegen
die Anwürse der kommunist scheu Abgeordneteu.
Nur die ganz Dummeu ft :en in der Lage, der.
Kommunisten nachzulaufen !

Hier wird abgebrochen, nachdem zwei wettere
Punkte der Tagesordnung auf e ne der nächsten
Sitzungen verschoben wurden. In der nächsten
Woche werden Fraktion - - und Ausschutzsitzungei :
stattfinden . Die nächste P l e n a r s i tz u

^
n g-

des Landtags st auf Dienstag , den 3. F e --
bruar , vormittags 10 Uhr, festgesetzt .

geht fehl. Beide finden mir nur in Werken aus
der gleichen stilistischen Entstehungszett, niemals
aber auf dem Wege der Imitation .

Künstlerische Emhett ist weit höheres als
Gleichheit von Formelementem

Sie 'ttst auch vorhanden , wo Kmistwerke ver¬
schiedener Kulturepochen und Stile am glei¬
chen Ort zusammentcesfem Nämlich dann , wenn
diese Schöpfungen zeitgemäße, künstlerische Lei¬
stungen darstellen.
. Die alten Meister schufen immer aus der Zeii
heraus . Wurde em Werk in einer Stilpsriode
nicht vollendet, so erfolgte der Weiterbau und iste
Vollendung eben in späteren Stilweisen . Man be¬
trachte den Mainzer Dom mtt seiner romantschsn
Grtmdanlage und seiner barocken Turmspitze oder
den Stllwandel des Sttaßburger Münsters vom
Romanischen bis ?.ur Spätgotik ! Oder näher
Maulbronn mtt seinen stilistischen Zeitdokumeiuen,
wo man die flache romanische Decke der Basilika
durch ein damals höchst „modernes" Spitzbogen.,
gewolbe ersetzte und eine Seite mtt gotischen Sei --
tenkapellen durchbrach !

Waren nicht die Fresken Giottos und jene
Massaccios oder die Ausmalung der Sirtina in
Rom durch Michelangelo zu ihrer Zett von uner¬
hörter Modsrnttät ?

Wer möchte dem toskanisch - romanischLt: Dom
in Florenz einen anderen Abschluß wünschen als
die Renaissancekuppel, die nicht nur zum Wahr¬
zeichen dieser schönen Stadt am Arno , sondern zum
Auftakt der Renaissance überhaupt geworden ist?

Nein , die allen Meister waren keine Nach¬
ahmer jäherer Kunstsonnen, sie äußerten sich in
ihren Werken imm^r modern.

Und die katholische Kirche hat es in allen pr-
schichtlichen Perioden gewagt , als fruchtbare Be¬
schützerin, als weitb' ickender Müce.n der modernen
Kunst hervorzutreten .

Das Domkapilel zu Bamberg folgt also großen,
allen kttchllchen Tradttionen .

Darum : Gehet hm und tut Desgleichen l
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Zwei Anfragen .
Der Abg . Dr . Föhr brachte rm badischen

Landtag folgende beiden Kurzen Anfragenein :
1. Konfessionelle Verhetzung durch Stadt-

Pfarrer Renner-Karlsruhe.
Ist der badischen Regierung bekannt, daßgegen den evangelischen Stadtpfarrer Renner in

Karlsruhe öffentlich der Vorwurf erhoben wurde,die Politik in die Schule getragen und durch
verleumderische Schmähung des katholischenVolksteils konfessionelle Verhetzung übelster« orte getrieben zu haben ? (Vgl. Bad. Beob.Nr . 21 .)

Welches ist das Ergebnis der Feststellungender Regierung in dieser Angelegenheit und
welch ? Matznahrrren wurden daraufhin ge¬troffen ?

Ich begnüge mich vorläufig mit einer schritt,
sichen Antwort . r

Karlsruhe , den 23. Januar 192,; .
Dr . Führ .

2. Reuhsgründunssfeier der Universität
Freiburg i. Br.

Sind der Regierung die Vorgänge bekannt,die sich bei der Reichsgründungsgedächtnisfeierder Universität Freiburg am 17. Jan . 1925 so¬
wohl in der Aula der «Universität als auch bei
dem Fackelzug zum Bismarckdenkmal auf den
Schloßberg abgesp

'elt haben ?
Ist der Regierung insbesondere der Wortlaut

der Ausführungen des offiziellen Festredners
Prof . Marschall von Bieberstein bekannt und ist
sie bereit , dieselben, soweit sie fine Provokationder heutigen Staatsform enthalten , dem Hausebekannt zu geben?

Was hat die Regierung dagegen für Schritteunternommen und was gedenkt sie zu tun , um
künft g derartigen Vorkommniffen vorzubeugen?

Karlsruhe , den 23. Januar 1925.
Dr . Föhr .

Karlsruhe
den 24 . Januar 1925 .

Eine betrübliche Erscheinung .
Es ist eine bedauerliche Tatsache, die aber

siche : von vielen festgestellt worden ist und be¬
zeugt werden kann, daß es für Frauen und
Mädchen nicht ratsam ist, sich nach Einbruch der
Dunkelheit außerhalb des Hauses zu zeigen,wenn sie nicht Gefahr laufen wollen, sich Be¬
lästigungen und womöglich noch Schlimmerem
auszusetzen. Wir wißen nicht , wie die Verhält¬
nisse in der Vorkriegszeit und während des
Kriegs in Karlsruhe waren , aber das eine steht
fest, daß die vorhin festgestellte betrübliche Er¬
scheinung eine Gefahr ist , die die Abwehr und
Gegenwehr aller auf Wohlanständigkeit und
Sittlichkeit bedachten Frauen und Männer nach¬
gerade zur Pflicht macht .

Es ist sicher schon weit gekommen, wenn sichder Polizeibericht damit befaßt . So mel¬
det er in seiner gestrigen Ausgabe : Beschwer¬
den über schamloses . . Verhalten Frauen und
Mädchen gegenüber häufen sich in letzter Zeit .
Es wird deshalb ersucht , über Wahrnehmungen
gedachter Art dem nächsten Polizeiposten Mit¬
teilung zu machen , damit womöglich die Fest¬
nahme der Täter erfolgen kann. Beim Erken¬
nungsdienst des LanLespolizeiamtes hier können
außerdem Lichtbilder von nach § 133 R .St .G .B.
vorbestraften Persönlichkeiten eingesehen werden.

Wir glauben , die Polizei allein genügt zur
Eindämmung oder Beseitigung dieses Hebels
nicht . Wie wäre es , wenn in Karlsruhe , ähn¬
lich wie es in London, Hamburg und anderen
Städten des In - und Auslandes geschieht , be¬
herzte und zur Menschenliebe und -Sorge ge¬triebene Frauen und Männer eine Art Nacht¬
dienst einrichteten und so sicher mehr erreichenwürden , als was der amtlichen Eigenschaft der
Posizei je gelingen könnte.

) !( Die Erhöhung der 2rotpreise . Dom Ba¬
dischen Bäcker - Jnnungs - Verband
wird uns geschrieben : Obwohl die Ende Septem¬ber gültigen Mehlpreise einen höheren Brotpreis
gerechtfertigt hätten , hat das badische Bäckrrge-
werbe im Bewußtsein der Bedeutung einer Brot -
preiserhöhung damals davon abgesehen, seine
Preise den tatsäch ' ichen Mehlpreisen anzupassen.
In der Zwiscyenzeit ist eine ständige Steigerung
der Mehlpreise erfolgt und der Mehrpreis beträgt
heute 7 Mk . für 109 kg (ca . 20 Prozent ) . Aus

Charles Kingslep .
Zum 50. Todestag des Dichters

am 28 . Januar 1925.
Bei allen Jrrtümern seines Lebens und bei

allen Vorurteilen , die Erziehung und Umgebung
ihm ins Herz gepflanzt hatten , ist Charles
Kingsley doch immer ein ehrlicher und vom besten
Willen geleiteter Mensch und Dichter gewesen.
So sehr seine. Einstellung gegenüber katholischen
Einrichtungen und Verhältir s.en bedauert und so
scharf Fehlmeinungen , die ihm unterlaufen ,
zurückgewiesen werden müssen , so klar darf doch
auch ausgesprochen werden , daß die Betrachtung
dieses arbeits - und käu pfereichen Lebens, das sich
weseirtlich als Opfer darstellt, sicher für nie¬
manden ohne Nutzen sein wird .

Geboren wurde Charles Kingsley am 12. Juni
1819 in Holne in der Grafschaft Devon . Er genoß
seine Schulbildung vorwiegend in Kings College
in London, wurde für den geistlichen Stand be¬
stimmt und lebte nach seiner Ordinierung als
anglikanischer Priester in Ellersley in Hampshire
mit kurzen Unterbrechungen bis an seinen Tod.
In dieser freiwilligen Abgeschiedenheit entfaltet
Kingsley eine rege dichterische Tätigkeit , die bald
auch zu össnilichen Anerkennungen führte und
ihm Ehrungen eiutrugen , von denen er die
»reisten anZ Bescheider heit und später auch mit
Rücksicht auf seinen leioenden Gesundheitszustand
ablebnte. Nur die Wurde eines HofkaplanS der
englischen Königin Viktoria und den Titel eures

■Domherrn von Wcstmiusier nahm er an , nachdem
er eine kurze Zeit hindurch verwaltete Cambridger
Professur ausgegeben hatte . Sein erstes Werk ist
„The Saint 's Tragedy "

, die Tragödie der Hei -

Samstag , den 24. Fanuar 1925
100 kg Mehl werden 90 Laib Brot zu je 3 Pfunderbacken, hieraus ergibt sich, daß eine E r »
Höhung von 8 Pfennig auf den großen Laib
ohne weitere Begründung zu rechtfertigen wäre.
Die In den letzten Tagen an verschiedenen Plätzen
eingetretenen Brotpreiserhöhungen bleiben auch
jetzt wesentlich hinter den Tagespreisen zurück, wer¬
den aber eine weitere Erhöhung erfahren müssen ,wenn sich die Mehlpreise auf ihrer jetzigen Höhe
halten oder gar , wie es leider nach den Marktbe¬
richten den Anschein hat, eine weitere Steigerung
erfahren . Für die Gestaltung der Brotpreise ist
einzig und allein die Veränderung der Mehlpreise
maßgebend, auf die das Bäckergewerbe gar keinen
Einfluß hat.

-:- Aufruf der Villionen-Marknoken. Wie die
„Köln. Ztg .

" hört , soll der Aufruf des vor
dem 11 . Oktober vorigen Jahres ans -
gegebenen Papiergeldes Ende Januar
oder Anfang Februar erfolgen. Die Um¬
tauschfrist ist noch nicht bestimmt, doch müßten
nach dem Münzgesetz die alten Billionenscheins
noch drei Monate nach Abruf als gesetzliche Zah¬
lungsmittel gelten.

) ! ( Die Schützengesellschaft Karlsruhe stellt
alljährlich für den Winter ein auserlesenes Pro¬
gramm gesellschaftlicher . Veranstaltungen auf , in
dem sich der Herrenabend seit Jahren einer
besonders großen Beliebtheit erfreut . Der «Saal
der Eintracht war deshalb auch am letzten «Sams¬
tag dicht besetzt und sehr bald herrschte bei den
Klängen einer Abteilung des Harmonieorchesters
unter den Schützenbrüdern eine frohe, launige
Stimmung . Herr Oberschützenmeister Z e u »
mer ,

'5er sich in der kurzen Zeit seiner Amts¬
tätigkeit in arbeitsfreudiger , zielbewußter Weise
betät gt hat , begrüßt im Verlauf des wohlge¬
lungenen Abends die Erschienenen, besonders
.Herrn Oberbürgermeister Dr . gintex und Herrn
Bürgermeister Sauer . Die Leitung des ersten
Teils des Programms hatte der von der Ex-
oelsior -Diele her bekannte Konferenzier , Herr
B l a n k a r t. übernommen. Mit prächtigen Lie¬
dern erfreuten die Herren «Opernsänger Warth
vom Bad. Landestheater und K. Heinz Löser .
Eine recht originelle Filmszene brachte der Karls¬
ruher Humorist Herr Sonntag jr Die der-
zeitigen ausgezeichneten Kräfte , Wan da v . Wol -
zogen und Lena O t t e der Excelfior-Künstler-
spiele hatten einen erheblichen Teil des Pro -
gramms übernommen . Im zweiten Teil hatte
Paulchen Müller vom Landestheater das Amt
des Ansagers übernommen und führte sich gleich
selbst mit einigen sehr witzigen Vorträgen ein .
Regina Rose in ihrem ind schen Tanz brachte
eine der hervorragendsten Darbietungen des
ganzen Abends, und auch daö Tanzdnett der
Geschw. Rose , eine schmissige Karnevalsszene,
fänd guten Anklang. ES wurden auch im zwei¬
ten Teil eine Fülle von hervorragenden Ge¬
sangs» und Tanzleistungen geboten, an denen
die Herren Herz jr . (Kaffee Mozart ). Schützen¬
brüder Wagner . Paul Müller und Hu-
morist Sonntag besonderen Anteil hatten .
Für das gute Gelingen des Abends sprach der
Oberschützenmeister Herr Zeumer besonders
Herrn KreSpach den Dank des Vereins aus
und nahm eine witzige Ehrung vor, die stürmi¬
schen Beifall hervorrief . Ein mit wertvollen
Geschenken ausgestatteter Gabentempel
fand reichen Zuspruch, und so hatte mancher
Gelegenheit, einen wertvollen Gewinn mit nach
Hause zu nehmen.

Tod durch Herzschlag. Ein 52 Jahre alter
Gipser von hier erlitt am Donnerstag abend in
der Scheffelstraße einen Herzschlag und war sofort
tot .

Taschenbiebstahl. Am Donnerstag abend halb
7 Uhr wurde am hiesigen Hauptbahnhof einem
Reisenden aus Köln a . Rh . die Brieftasche mit
230 M Inhalt and verschiedenen Papieren durch
unbekannte Diebe aus der Rocktasche entwendet.

*
Bezirksverband Karlsruhe-Durlach -Ettlinge«
der kath . Jugend - und Jungmännervereine.

Der Rednerkurs , der am Montag dieser Wache
abends mit dem Einleitungsvortrag des hochw.
Herrn Prof . Barth seinen Anfang nahm , erfreut
sich eines zahlreichen Besuchs. Es mußte deshalb
zur Teilung in Kurs I (Dienstags ) und Kurs II
(Mittwochs) geschritten werden . Dienstag und
Mittwoch dieser Woche hielt nach Abschluß der
praktischen Hebungen der Bezirksleiter einen Vor¬
trag über die Aufgaben der katholischen Aktion
und über die Sonderausgabe des Jugend - und
Jungmännerverbandes innerhalb der kath. Aktion ..
Nachdem so die geistige , programmatische Grund¬
lage für die Jugendarbeit vorgezeichnet ist , wird
nächste Woche an beiden Kursabenden H . Herr

ligen. Gemeint ist die hl. Elisabeth von Thü¬
ringen , mit deren gottgefälligem Leben sich
Kingsley , freilich oft unter Benutzung außerkatho¬
lischer Quellen , eingehend befaßt hatte . Die
Grundidee des Stückes ist eine Ablehnung der
Askese, deren reinste und edelste Form dem
Anglikaner verschlossen bleiben mußte . Dabei ist
jedoch das Bild der verehrungswürdigen thüringi¬
schen Königin mit bemerkenswerter Lieb- ge¬
zeichnet . Bald nach der Veröffentlichung dieses
Erstlingswerkes wendet sich Kingsley sozialen
Problemen zu, die ihn fortan mit fast völliger
Ausschließlichkeit beschäftigen. Sern Beruf , dem
er mit unermüdlichem Pflichteifer oblag, brachte
ihn stark in Berührung mit den Vertretern der
schwerarbeitenden und gedrückten Klassen, deren
Nöte ihm tiefites Mitleid einflößten . Zwei bedeu¬
tende Romane , „Alton Locke " und „ Ueast "
( „ Gischt "

) , entwerfen ein erschütterndes Bild
dieses so vielfach übersehenen Elends und er¬
regten gewaltiges Aufsehen. Unanehmlichkeiten
und Anfeindungen blieben nicht aus ; aber Kings¬
ley ließ sich nicht entmutigen . Tapfer stand er
zu seinen Ueberzeugnngen , die allerdings maßvoll
vurgetragcn wurden , aber doch durch die Ehrlich¬
keit und Kraft , die ihnen innewohnte , tiefen Ein¬
druck hinterließen und ihren Niederschlag auch
in der Gesetzgebung fanden . - - In der Behand¬
lung historischer Stoffe ist Kingsley weniger glück¬
lich gewesen . Sein Hauptgebiet war und blieb
das seines christlich verinnerlichten unrevolutio¬
nären Sozialismus , ein Helscnwollen aus un»
erjcyöpflicher Liebe heraus mit Zurückweisung
jeder Gewalt und jedes Hasses . Ein Bestreben,
dessen Reinheit und Selbstlosigkeit sich mit den
sozialen 'Anstrengungen der katholischen Kirche ,
insbesondere auch der Bischöfe , vielfach berührt .

Dr . A . Pf .

Pfarrsekretär Jung in einem Vortrag . Betast,
gungsformen unserer Bewegung" die vollendete
Schönheit einer zielklaren Gestaltung des Vereins -
betriebs zeigen. —r*-

*
Karlsruher Strafkammer.

Mn umfangreicher Falschmünzerprozeß, der
schon einmal das Karlsruher Schöffengericht be¬
schäftigt hatte , kam vor der Strafkammer , als Be¬
rufungsinstanz zum Aufruf und nahm den letz¬
ten Mittwoch und Donnerstag voll in Anspruch.
Die Angeklagten, die gegen das seinerzeitige Ur¬
teil des «Schöffengerichts Einspruch erhoben
hatten , waren der Graveur Eduard Artur
Becker , der Eisenbahnsekretär a. D . Karl Becker
und dessen Ehefrau , der Uhrmacher Artur Trä¬
ger , der Uhrmacher Karl Träger und der Uhr¬
macher Wilhelm Träger sowie der Kaufmann
Franz Reinhard , sämtliche m Karlsruhe
wohnhaft . Die falschen Papiergeldscheine (Ein¬
billionenscheine und Zehnbillionenscheine) waren
von dem Graveur Becker angefertigt und von
den übrigen Angeklagten in verschiedenen badi¬
schen Städten abgesetzt worden. Auf die Spur
der Falschmünzer kam man in den ersten Mo¬
naten des Jahres 1624 dadurch , daß die Ehefrau
Becker in einem Laden mit einem dieser fal¬
schen Geldscheine bezahlte. Der betref¬
fende Kaufmann erkannte sofort die Fälschung
und die Polizei hatte innerhalb weniger Sinn -
den die ganze Falschmünzerbande verhaftet .
MK ihrer Berufung gegen das schöffengericht¬
liche Urteil hatten die Angeklagten, wenigstens
teilweise, Erfolg . Das am Donnerstag obend
11 Uhr nach zweitägiger Verhandlung gespro¬
chene Urteil lautete wie folgt (das Urteil de?
«Schöffengerichts ist in Klammer jeweils beige-
fügt ) : Eduard Becker 3 Jahre Gefängnis (3
Jahre Gefängnis ) , Karl Becker 2 Jahre Gefäng¬
nis (3 Jahre Gefängnis ) , Ehefrau Lisbeth
Becker 7 Monate Gefängnis (1 Jahr ) , Artur
Träger 3 Jahre Gefängnis (3 Jahre ) , Karl
Träger 4 Monate Gefängnis (1 Jahr 6 Monate ) ,
Wilhelm Träger 1 Jahr 3 Monate (L Jahre
3 Monate Gefängnis ) und Franz Reinhard 1
Jahr Gefängnis (0J4 Jahre Gefängnis ) . Den
Angeklagten Eduard Becker, Karl Becker , Artur
Träger , Wilhelm Träger und Franz Reinhard
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf je 3
Jahre aberkannt .

veranftattlmgen.
Vierter Kammermusikabend des Boigt -Quar -

tetts . Der vierte Abend , der am Mittwoch, den
28. Januar , im Eintrachtssaal stattfindet , ist ein
Trioabend des Badischen Trios . Wegen der zeit¬
lichen Ausdehnung der gewählten Werke bestehtdas Programm nur aus zwei Trios : Tschai-
kowskis großes A- Moll-Trio „Dem Andenken ,eines großen Künstlers gewidmet" und Schuberts
berühmtes B-Dur -Trio , von deren jedem mau
sagen möchte , daß es in seiner Monumentalität in
der ganzen Literatur einzig dcrsteht. Da der Abend
besonders genußreich zu werden verspricht, sei sein
Besuch bestens empfohlen. Den Vorverkauf be¬
sangt wie immer die Konzertdirektion Fritz Müller .

Fröhlich Pfalz — Gott erhalt 'S. Endlich ist es
wieder möglich , die Pfalz zu besuchen . Da ist es
wohl angebracht und zu begrüßen , wenn uns
deren «Schönheiten und Werte in Wort und Bild
unserem Bewußtsein wieder nahegerückt werden:
Diesem Zwecke soll die Veranstaltung der Bad ,
Lichtspiele im Konzerthaus dienen, die ,wie wir annehmen , die zahlreichen Mitglieder der
Pfälzer Vereine und alle Pfalzfreunde , aber auch
sonst sehr viele Karlsruher darum herzlich be¬
grüßen werden . Ein ganz neuer , hier erstmals
zur Vorführung gelangender Film wird die Pfalzln ihrer landschaftlichen Schönheit und in ihremmunteren Volkstreiben , aber auch in ihrer ernstenArbeit zeigen. Das hier bestens bekannte Doppel¬
quartett „Turnfreunde " hat die gesangliche Be¬
gleitung übernommen . Die Teilnehmer an dem
jüngst stattgehabten Dankesbesuch in der PMzwerden sich der erfolgreichen Mitwirkung des
Quartetts hierbei gern erinnern . Ton den in
Aussicht genommenen Liedern „D 'Weinrees in
d'Pfalz " und „Beim Kannewirt in Deidesheim "
werden ob ihres humorvollen Inhaltes sicherlich
besonderem Interesse begegnen. Wir hoffen, daß
trotz der vielfachen Karnevalsveranstaltungen ein
guter Besuch dieses Pfälzer Abends den Beweis
erbringen wird , daß man hier die Pfalz und die
Pfälzer nicht vergessen hat und sich heute der Mög¬
lichkeit freut , gelegentlich dort wieder zu Gastkommen zu können.

Handel u . Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , 23 . Jan . An der Börse setzt sich
immer mehr eine günstigere Auffassung überdie Lage der deutschen Industrie durch , die
wohl in der Hauptsache ausgelöst wurde
durch die Ausführungen Geheimrat Deutschs
auf der Generalversammlung der A .E .G . Die
Börse eröffnete heute ausserordentlich lebhaft
und besonders am Montanmarkt waren in der
Hauptsache Geldkurse zu hören . Harpenereröffneten zum gestrigen Schlusskurs . Sehr
gefragt waren auch oberschlesische Werteund Gelsenkirchen . Auch am Bankenmarkt
setzte sich eine Aufwärtsbewegung durch ,namentlich in Reichsbank , die begehrt waren .Petroleum - und Schiffahrtswerte wurden leb¬haft gefragt . Von Bahnwerten erwecktenHochbahn besonderes Interesse , die 1—2 Pro¬zent gewannen . Lebhafter Verkehr entwic¬kelte sich auch am Markt der ausländischenRenten , doch führten hier Gewinnrealisatio¬
nen für bosnische und russische Anleihenleichte Abschwächungen herbei . Auch Elek -
trowerte fanden Interesse . Schlickert setztenetwa 1 Prozent höher ein . Auch schlesischeWerte wurden lebhaft gehandelt . Oberkokssetzten mit plus 2 ein . Am heimischen Ren¬tenmarkt zeigte sich eine hoffnungsfrohere
Stimmung . Kriegsanleihe wurde mit 0,920bis 0,925 , zYa Konsols mit 1,350—1,355 und
23er K .-Schätze mit 2,37 )4 —2,40 gehandelt .Die Lage am Geldmarkt ist etwas erleichtert .Tägliches Geld wird noch immer gesicht ,doch macht sich die Einengung nicht mehr sofühlbar , da die. Ultimoglattstellungen teilweisewohl schon erledigt sind . Tägliches Geld et¬wa 8—12 Prozent , Monatsgeld g % _ 12 Prcz
p . . ä. , Privatdiskont etwa 8 Proz . In Waren¬wechseln ist der Verkehr stark abgeflaut . Vominternationalen Devisenmarkt ist nicht«

'
von

Vr . 24

Wir teilen unfern Mitgliedern mit. daß bic
Versammlung am 28. Januar nicht stattfinLe!
sondern erst am 4. Februar . Der Präses .

-er Sü- sta-t.

Bedeutung zu berichten. — Am Montanaktien,
markt gewannen die führenden Werte ca. ybis ich Prozent . Kßln-Neuessen setzten 3 %Bill. Prozent höher ein ; Hohenlohe plus 1.Deutsch Kali holten die gestrige Abschwä¬
chung mit einem Gewinn von 1,5 wieder ein.Salzdetfurth plus 0,75. Von Chemiewerten
waren Oberkoks tun a BilL Prozent gebessert,Akkumulatoren plus a. Elektrische Lieferun¬
gen gewannen 3 Prozent , Schuckert leicht ab¬
geschwächt . Von Bahnaktien setzten Hoch¬
bahn 4 Prozent höher ein, von Schiffahrts¬
aktien Hamburg-Süd um % gebessert Ber¬
liner Handelsanteile 1,5. Reichsbankanteile
zogen leicht an- Textilwerte leicht befestigt,desgleichen auch Maschinenwerte : Berlin-
Karlsruher 2,25 höher. Löwe plus 4ch. Dt.
Atlantic plus 0,5.

fieritn , 28. Jan .
Die ireafigen Devisennotierungen stellen sieh

wie folgt :
22. an. 2S. Jan .

Geld ' Briet Geld BriefAmsterdam 160.27 169.69 169.34 169.76
Buen .-Aires 1.68 169 1.68 169Brussel 21 .09 21 .36 21 .55 21 .61
Christian !« 68 .92 04 (8 64.02 84.18
Kopenhagen 74.76 74 94 75.0 t 7519Stockholm 118 .04 113.32 113.01 113219
Helsingfon 1 i.56 10 .60 10. °« 10.60Italien 17.34 17.38 17258 17.40London 20.08 20. 18 2014 20 .19
New -York 4.20 4.-20 4.20 4220Parts 22.71 2277 22.76 22 .82Schweiz 80 .83 81 .03 80.94 8114
Spanien 69 .58 6972 59 78 50.92Lissabon 19.98 20 .02 19-98 20 .02
Japan 1.61 1.82 un 1.61Rio de Jan. 0.50 0.50 030 0.50Wien 5.91 5L3 5.91 5.93
Prag 1258 12.60 12,54 12.58
Jngoslavlen 682 684 682 684
Budapest 5.81 5.83 5.83 5.85Sofia 3.05 3.06 3.05 306
Danzig 7965 79 85 7980 80 .00

Mannheimer Produktenbörse vom 22. Jan.
Weizen inländisch 26—27 , ausländischer 52 bis
34 , Roggen inländisch 25,5—26, ausländischer
29,26 , Hafer inländisch 19—21 , Hafer auslän¬
disch 20,5—24,5, Braugerste 30,5—34,5, gelber
Mais mit Sack 23,25 , loses Wiesenheu unver¬
ändert, Pressstroh unverändert Weizenmehl
Spezial Null 41—43,50 , Roggenmehl 37—40,Weizenkleie 15, Tendenz fest

Spiel un- Sport .
Deutsche ^ugen- kraft.

Di« 2. Mannschaften der DLL . Pforzheim und
D .JJk . Mühlburg stehen im 2. Bezirk in den Der»
bandsspielen punktgleich an erster Stelle . Beide
Mannschaften treffen sich daher am nächsten Sonn¬
tag nachmittags halb 3 Uhr. auf dein Sportplatzder D .J .K. Mittelstadt im Wildpark an der
Grabener Allee zum Ausscheidungsspiel. Es wird
bis zur Entscheidung gespielt Der Sieger dieses
Spiels hat gegen den Meister im 1 . Bezirk um die
Gaumeisterschaft anzutreten . Es steht daher ein
interessantes Spiel in Aussicht und ist ein Besuch
dieses Spiels sehr zu empfehlen. Schiedsrichter
Herr «Schmidt, D .J .'K . Mittelstadt .

Amtlcch. Anträge für Abteilung Fußball zum
Gautag sind bis längstens 1. Februar 1925 an den
Gauspielwart K . Schneider, Karlsruhe , einzurei-
chen. Auf 50 Mitglieder ist ein Vertreter zu ent¬
senden . § 45 der Satzungen. Die Vorbesprechun¬
gen zum Gautag der einzelnen Sportarten sind
am 15. Februar , vormittags 11 Uhr, im katholi¬
schen Gesellenhaus Karlsruhe , Sofienstraße 58 .
Wir erwarten sämtliche Vereine des Gaues Mit¬
telbaden zum Gautag . Sch .

Sport -Vorschau .
-y- Der kommende Sonntag steht voll und

ganz im Zeichen der Pokalspiele. Nur ganz ver¬
einzelt finden in der Kreisliga Verbandsschluß¬
spiele statt, denen im allgemeinen keine besondere
Bedeutung zukommt Das interessanteste Treffen
des Sonntags findet auf dem Frankoniaplatz statt,
wo der Freiburger Abstiegskandidat zum fülligen
Pokalspiel gegen den Platzinhaber weilen wird .
Nicht weniger spannend wird sich der Kampf aus
dem Phönixstadion gestalten, wo sich der nunmeh¬
rige Kreisligaverern F .E . Mühlburg mit dem
Altmeister Phönix im Privatspiel trifft Der
B .f .B . empfängt den Neuling Niederbühl , um ihm
zwei wertvolle Punkte abzuknüpfen. Der spiel¬
starke K .F .B . weilt in Freiburg , um bei dem dor¬
tigen F .E. seinen Siegeszug in den Pokalkämpfen
fortzusetzen , ob es chm gelingt ist noch fraglich.
Der F .E. Pforzheim empfängt den Sportklub
Stuttgart , der die Klippe des Abstiegs glücklich
umschifft hat , zum Pokalspiet Das auf den Sonn¬
tag vorgesehene Verbandsspiel F .E. Phönix —
K .F .B . mußte wegen den Pokalkämpfen verscho¬
ben werden, wir werden den späteren Termin die¬
ses Treffens noch bekunntgeben.

Mtlernachrich endienft b.bad Landeswe . termrre
VorauSsichffiche Witterung für Samstag , den

24. Januar : Ebenen leichter Nachtfrost, ' Hohen
Temper -aturumkehr , meist heiter , trocken .

Schneeberichte. Feldberg . 23 . Jan ., früh :
lückenhafte Schneedecke, Null Grad , heiter , frischer
West . «Dkibahn schlecht. — Titisee , 22. Jan -,
borm. : 5 Grad , heiter : Eisbahn sehr gut (Spie -
gelets ) . Sonntag , 25 . Jan . - Eisfest , kein Schnee -
- Tr 1 berg (SchwarzM. ) , 22 . J -an ., vorm. :̂
verharichte Schneereste über 900 Meter , 3
Grad , heiter, windstill, Eislauf sehr gut

Waflerstände des Rheins am 23 . Jan -,
morgen 6 llhr .

Schusterinsel 24 . gest . 1 ; Kehl 142. gef- U
kagau 304 , gef . 2 ; Mannheim 184, gef . 4 Ztm-

Herausgeberin : Aki. -Ges. Badenia «Wil ».
Rotationsdruck der Baoenia , A.-G-,

-karlsruhs , Adlernr . 48. Hauvtlchrtttleiter - Th . Mchtr.
kNr den politischen Teil : I . Th. Mchcr!

f r o <?r
*

T
U? tenbteni't u . Feuilleton - Dr .6 . A . Bcrgcr,

und Chronik: Fr. haute , für dt - Anzeigenand Reklamen: Josci EllcnSast , kämt 'ich- ln Karlsruhe,
-r-a «„« Berliner Redaltcon -
.tot ), Hpffmann , Berlin NW , 7. fiitUeiiftrnfc» 3) H.
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Ml . MllMmchiiWk.
Mchme ?» die Boldifchiie.

Auf Beginn des neuen Schuljahres vatx>
ben alle Kruder schulpflichtig die bis zum
Zg April d. Js . das 6. Lebensjahr vollen¬
den. Die Eitern oder deren Stellvertreter
werden aufgefovüert , ihre schulpflichtigen

am Montag , den 2. Februar 1925,
vormittags von & bis 12 oder nachmittags
von 2 bis 4 Uhr, in einem der benachbarten
Schulbäujer persönlich anzumelden . Tie
Anmeldepflicht erstreckt sich a.uch auf die
Kinder , die auf Beginn de§ vorigen Schul¬
jahres zurückgestelll wurden , zur Zeit er-
lrankt oder schwächlich und in der Entwick -

lung zurückgeblieben sind , sowie auf die
nicht vollsinnrgen ( taubstummen und blin¬
den) und die geistesschwachen , epi eptischen
und krüppelhaften Kinder . Für alle Kinder
ist der Geburtsschein (Stammbuch ) und der
Impfschein vorznlegen . Die Anmeldung
erfolgt: A. Für die Knabenschule:

1. In der Tullaschule I (Tullastr .) , 2. in
der Karl -Wilhelmschule l (Karl -Wilhelm -
stratze 2) , 3. in der Lidellschule ( Markgrafen¬
straße 28 ) , 4. in der Uhlandschule 1 (Bau -
meislerstr. 22 ) , 5. rn der Nebeniusschule I
(Nebeniusstr . 34 ) , 6. in der Gartenstraß¬
schule (Gartenstr . 22 ) , 7 in der Leopold -
schule (Leopo dstr. 9) , 8. in der Südend -
schule I (Südendstr . 41 ) , 9 . in der Guten -
bergschule I (Goethestr . 34 ) , 10. in der
Müblburgerschule I (Havdtstr. 1) , 11. in der
Telegraphenkafern «.

B. Für die Mädchenschule:
L In der Tullaschule II (Tullastr .) , 2. in

der Karl -Wilhelmschule II (Karl -Wilhelm-
strahe 2) , 3. in der Schillerschule (Kapellen-
stratze I ) , 4. m der Hebel-Markgrafenschule
(Kreuzstr . 15) , 5. in der Lindenschu e (Krieg¬
straf,e N8 ) , 6. in der Uhlandschule II
(Schützenstr. 35 ) , 7 . in der Nebenius .
schule II (Nebeniusstr . 34) , 8. in der Pesta¬
lozzischule (Erbprinzenstr . 18 ) , 8. in der
Gartensttaßschule (Gartenstr . 22 ) , 10. in der
Südendschule II (Graf Rhenaftr . 18), 11 . in
der Gutenberafchule II (Kaiser -Allee 55 ),
12. in der Mühlburgerschule II ( Hackdt-
straße 8 ) , 13. in der Telegraphenkaserne .

C . Für die gemischten Schulen
in den Stadtteilen Rintheim , Rüppurr ,
Beiertheim , Grünwinkel und Daxlanden .

Eine Berechtigung für die Aufnahme
eines Kindes in einem bestimmten Schul¬
hause kann aus seiner Anmeldung in die¬
sem Schulhause nicht abgeleitet werden.
Eltern oder deren Stellvertreter , die es ver¬
absäumen . die ihrer Obhut anvertvauteu
Kinder zurr Besuche der Vo'ksschule anzu -
welden, unterliegen der Bestrafung auf-,
grund des 8 71 des PolizeistrafgeseHbuches
vom 31 . Oktober 1853 .

Karlsruhe , den 24. Januar 1928 .
Das Stadtschulamt .

Samstaq , den 24. Fanuar 1923 Seite 7

Wir pflegen alle Zweige des bankgefchäft -

llchen Verkehrs und sichern pünktliche
Erledigung der uns erteilten Aufträge zu .

Del Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Verzinsung.

mit Deposttenkaffe am Vahnhossplah und Nieöerlastimg in Mühlburg.

liche Schulgeld beträgt 60 Mk . Die Eltern
oder deren Stellvertreter haben die Ber -
pflichtung zu übernehmen , datz ihre Kinder
die Schule 2 Jahre ununterbrochen be¬
suchen. Ein Austritt vor Ablauf des oben
genannten Zeitraums wird nur aus trif -
ngen Gründen auf Antrag der Eltern ge¬
nehmigt.

Karlsruhe , den 24. Januar 1925 .
Das Stadtschulamt .

M - ui KWlliMchell
sucht L ädt. Krankenhaus

Aü^eihvllg jül die Sophie - Ull!k
Die Schülerinnen , die an Ostern 1925

in die Sophienschule eintreten wollen, ha¬
ben sich am Montag , den 2 . Februar , bei
ihrer Klassenlehrerin zu melden. Die
Sophienjchule hat den .Zweck , schulentlassene
Mädchen von 14 bis 17 Jahren in weib¬
liche » Handarbeiten auszubilden und ihnen
das erforderliche Wissen in Berufs - und
Geschäftskunde zu vermitteln . Der Urtter-
richt umfaßt :

a) im 1 Jahreskurse : Weißriähen . Weiß-
sticken und Fl -cken , Musterschnittzeichnen,
Materialien - und Stofftunde , Freihand¬
zeichnen und Farbenlehre , gewerbliches und
geschäftliches Rechnen, Geschäftsauf,ätze und
Buchführung , Lebenskunde, Hauswirt -
schastslehre mit Pflege des Kleinkindes,
insgesamt 40 Wochenstunden; b ) im 2. Jah¬
reskurs : Buntsticken und Kleiderm-achen ,
Musterschnittzeichnen, Materialien -

.
und

Stoffkunde , Kostenberechnung, Freihand¬
zeichnen und Farbenlehre , gewerbliches und
geschäftliches Rechnen. Geschästsauffätze und
Buchführuna , Lebenskunde, Hauswirtschakts-
lehre mt Pflege des Kleinkindes und
Turnen , insgesamt 41 Wochenstunden.
Aufnahme finden nur Mädchen, die die 7.
und 8. Klasse der Volksschule dürchgemacht
und in Fleitz, Betragen und Handaroeiten
die Note „gut " haben . Auswärtige Schü¬
lerinnen können nur ausnahmsweise (bei
geringer Schü 'erzähl und genügendem
Raum ) ausgenommen werden . Das jähr -

SteÜe » rvermitt ! lMft
drS AngnstiuS -r ei eins zur Ü Nexr der lattz- E res

20. 1 . 1985.
4298. Lokalrcvakt - ur . kath . bewährte Krast-

nirtsctatti . u. kou^muna pol . Redakteur, pcr-
ielter Stenograph , gesucl l von größerem Zen .
irnmsbloU Westdeutschlands Offerten mit Le
bet s aus an Ge > er l' e ^retär Tr . Paul Weil-
dächcr, Tüffeldor», Talnr . 55.

4 .9g. Tä lick erscheinendes Kretsdlatl sucht
AUeinreSaktcur . znverlälsig , strebsam , mit der
Ze :1 gehend und an> Ausbau der Zeitung be¬
dacht Mehrere Jahre Pr xiS io ien voran»
gegangen sem. Angenehme selbnäl ' diae Vcr-
tra tenSstellung . Offerten mit LebenSlau», Re¬
ferenzen , Anlprüchen an Genera direltor Dr
Paul Weilbächer , Dnffrldor' . Talstrnne 55 .

4800. Junger , kathol Mann , redaktionell
befähigt , zur Stütze d. Schriftleiters einer
tägl . erscheinenden Zeitung in rheinisch .

^Kreisstadt sofort gesucht Offerten mit Un¬
terlagen an Generalsekretär Dr . Paul
Wcilbächer, Düsieldorf , Talftr . 55.

4301 . Führendes süddeutschesZentrums «
blatt sucht bewährten , best in In - und Aus¬
landspolitik erfahr . 2. Redakteur . Betreffen -
der muß in der Lage sein, den Hauptschrift.
l ? ter zu vertreten , sowie dem B atte zeit¬
gemäße Aufmachung und volkstümlichen
Inhalt geben, Bewerbungen mit Lebens,
lauf , Zeugnisabschriften , Referenzen , Licht¬
bild und Gehaltsansprüchen an Generalsekr .
Dr . P . Weilbächer, Düsseldorf, Talstr . 55 .

4302 . Mad . gebild . kathol. Redakteur ,
14 Jahre im Beruf , 37 Jahre , rn ungekün-
digt . Stellung , sucht neuen WirkaneZkreis
als Hauptschriftletter an größere ' ^— mitt¬
lerer Zentrumszeitung ev o . r . 'aleS
u. Feuilleton oder letzteres allein , .iberbeste
Zeugniffe u . Referenzen . Antritt sofort oder
später . Angebote an Generalsekretär Dr .
P . Weilbächer, Düsteldors, Talstr . 55.

4308 . Jung , akadem. gcb. Mann , An¬
fang 30 , mit guten volkswirtsch ., engl.,
franz . u. steuertechn. Kenntn ., Stenograf .
2 Jahre im Ausland gew ., repräsentations¬
fähig sucht Stelle als Redaktions -Volontär
an kath. Zeitung . Angebote an General¬
sekretär Dr . P . Weilbächer, Dü ^elüorf, Tal -
straße 55.

4304. Politisch leitender Redakteur ,
Akadem., led., einer angesehenen süüdeut-
scy u Zentrumszeitung sucht neuen Wir¬
kungskreis . Tüchtige redaktionelle Kraft ,
erfolgreicher Redner u. Organisator . An¬
gebote an Generalsekretär Dr . P . Weil-
pächer , Düsseldorf, Talstr . 55.

Bllcherer
empfiehlt

Rsl-

Burgnnver
Liter JC L10

Lauffener
Liter M l . Sö

Rou ' sillon
1928er

Liter Jt i «40

Wchtueiise
MtzenstelM
Liter JL t . —

Raxpolls-
üfciler

Liter Jt
1Alle? einschließlich |

Steuer ohne
Glas .

Aller
WW
/, F !° s - e ^ tz0

einschließlich
GlaS und Steuer j

Blllherer

m unare ir mm 6ei(i ! |
Aul die noch yorräiigen Damen-, BaoK-
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Domprabendar Karl Fifcher'ü

Briefe
a« die lieb«

krstkoAumülkanteu. ^
Ein Vorbereitungsbüchleiu.

80. Tausend
urrgedunden -H. — .20; kartoniert Ji — .60

in Ge chenlband gebunden Jt . 1.20.

Pressestimmen :
. Die Briefe sind herzlich ge ° Ä

schrieben, enthalten eine große Fülle Herr- j?
Ud er Gedanken und praltische Belehrungen N
für Erstlommunikanten. (Rosenhain) . &

. Sie kommen mt# einem ri
warmen Priesterherzen und finden deshalb (/
auch den Weg zu den Herzen der Kinder, g
(Liter . Rundschau , München ). Jj

. In vorliegenden Briefen ist ((
der Verfasser ein sicherer Führer rum
großen Tag . Tie Kinder werde » gern und
mit Nutzen diese Brie e leien . Wir wünschen
das Sckri tchen in die Hand eines jeden
Kommunionlindes. (Korr. >ür katholische
Jugend -Präs .).

. Diese inhaltsreichen Briefe
eines großen KinderfreundeS und guten
SeelenleiwerS treffen den lindlicheu Ton
ausgezeichnet . ( Litcrar Handw.).

Mkii«
*£ &!££ ÄilsNlhk .

BEIM FRISEUR
FINDEN SIE GROSSE AUSWAHL IN

HAAR SCHMUCK, KAMM -
UND BUERSTENWAREN
SÄ Tt,If HE TO LETTEARTIKEL

WMkiest
zu hohen preisen
gesnä:! Angebote unt
Ar . 1208 an die
Geschä' tSstelle. Adter-
ftrt .ße 42.

Z» verkanten ein

lefir. Herl
Nebeniusstr 29,1M , If

Seefahrt.
Junge Leute , die,ur

See mhren wollen , er¬
halt A isk n- Nat ( nur
tdiri tl .) durch Sturm ■
Ham nr > Ist F ' 6
Bellcalliancestr. 17 L d

2o eichen«

und

Tftiskji» «
sehr billig , in nu > beste.
Qua siäst zn ve kaufenr

Zahltin secleichle u g
Kein Laden : unr
Mählburg , LamHst . 51

Spezialvertneb
Schwcrher .

ist llielen l
liefern alle Sorten

Rainkohlen , Nass- nnd
änthrazitkohlen , Koks

für Zeatralbeizimgen nnd Hausbrand

Grudekoks,
Steinkohlen- und

Braunkohlen - Briketts
Brennholz in bester Ware

Hauptbüro : Rbeinbafen, Nordbeckeastrasse 6
Fernsprecher Nr. 9 2 and 5165

Stadtbüro : Kaiserstrasse 118, Fernsprecher Nr . 5506

Allst bei Ililstttii Jiskttitki!
GoLLesdienst -Ordnung .

St . S . . hanskirche.
Sonntag : % t Uhr : Frühmesse; 6 Uhr.

HL Messe mit Monatskommunion der Dienst¬
boten ; 7 ' Uhr : h' . Messe mit MonatSkommu-
nion des Müttervereins ; 8 Uhr : Srngmcsse
mit Predigt ; >̂ 10 Uhr : Hochamt m. Predigt ;
1412 Uhr : KrndergottesLienst mit Predigt ;
3A2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;
% 3 Uhr : Herz Mariä -Aiwacht; 3 Uhr : Der-
samm' ung der Tienstbotenkongregation in
der Vinzenliuskapelle ; 6 Uhr . Abendpredigt
m. Segen . — 5r

St . Vinzenzitiskrankenhaiis .
Sonntag : % 7 Uhr : hl . Mefle; 3 Uhr.

Amt.
St . Bernhavdnskmche.

Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse; 7 Ahr .
hl. Messe mit Generalkommunion für den
ck cklterverein; 8 Uhr : deutsche Singmcffe mit
Predigt ; V>10 Uhr : Predigt und Hochamt ;
1412 Uhr : Kindcrgottesdienst mit ^Predigt ;
2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;
V_>3 Uhr.: Vesper ; 4 Uhr : Versammlung des
3. Ordens . -

St . Martinsfirchr (Rintheim ) .
Sonntag : Uhr : deutsche Srngmeffe

mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht.
Liebiraurtikirche .

Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse; 7 Uhr:

Kommumorimesie mit Monalskommunwn oer
- g . bLntsrbe SinamLÜe mit Vre-

dtgt ; ^>10 Uhr : Hauptgottesdienst mtt Amt
und Predigt ; 1l Uhr : Äütdergottesdienst mit
Predigt ; % 2 Uhr : Chrtstenlchre für die
Jünglinge ; Uhr: Vesper. —

St . Bonifatiuskirche .
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

HL Mesie (MonatSkommunion der Frauen ) ;
8 Uhr : Singmeffe mit Predigt ; Ä0 Uhr:
Hauptgottesdienst mü Predigt vl Hochamt;
& 12 Uhr . Singmeffe mit P ' edigt ; % 2 Uhr:
Christenlehre für die Jünglinge ; 143 Uhr:
Vesper; 3 Uhr: Versammlung des Mütter¬
vereins mit Predigt u. Segen . —

St . Peter- und Paulskirche .
Sonntag - 6 Uhr Frühmeffe ; Äonats -

kommunion der Frauen ; % 8 Uhr : Gsneral -
üommunion des Müttervereins ; 8 Uhr:
deutsche Singmeffe mtt Predigt ; Ys 10 Uhr :
Predigt und Hochamt ; 1112 Uhr : Kinder-
gottesdicust mit Predigt ; Kollekte für das
Kerzenopfer ; 2 Uhr : Christenlehre für die
Jünglinge ; V*8 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit
Segen . — '

St . Michaelskirche (Beiertheim).
Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelsgenheit;

& 147 Uhr : Frühmeffe mit Monatskoinmunion
der Männer und Jünglinge ; 8 Uhr : deutsche
Singmeffe mit Predigt ; >,410 Uhr : Haupt -
gottesdienst mit Bredtgt u . Hochamt; 11 Uhr:
Kindergottesdienst mit Predigt ; }-52 Ubv :
Christenlehre für die Mädchen; 2 Uhr:
Lefvete: 3 Nbr : Stnizulxazu Uü ‘aex Kapelle, i

Hl. Geistkirchr (Daxlandcn) .
Sonntag : A7 Uhr : KommunionmeIe

(MonatSkommunion f. die Männer ) ; 8 Uhr:
Frühmeffe mit Predigt ; 1410 Uhr: Predigt
und Hochamt; % 11 Uhr : Christenlehre ;
2 Uhr : Andacht zur HL Familie ; 443 Uhr:
Versammlung für den ■ Mütterverein mit
Predigt u . Andacht. -

St . Konradskirche (Telegir.-Kaserne).
Sonntag . 7 Uhr : hl. Kommunion ;

VslO Uhr: deutsche Singmeffe mit Predigt ;
443 Uhr : Vesper. >- Dienstag u. Don¬
nerstag : 7 Uhr : Schülergottesdienst . —
Samstag : 445—7 Uhr : Beicht.

Stadt . Krankenhaus .
SamStag : 2—3 Uhr : Beicht.
Sonntag : 449 Uhr : Predigt und Sing -

meffs .
Heilig Kreuz (Knirlingeu).

Sonntag : 447 Uhr : hl. Kommun' on;
10 Uhr . Predigt und Amt ; 448 Uhr : Herz
Mariä -Bcuderschaft ; 3 Uhr : Versammlung
des Müttervereins . — 1

Egaensfem .
Sonntag : 8 Uhr : Smg .neffe mit P »-»-

drgt ; 2 Uhr - Herz Mariä -Bruderschast.
SL Jvscsskirche ( Grünwlukcl ).

Sonntag : ü—7 Uhr : Beichtgelegenheit;
7

_ Uhr : Frühmeffe mtt Monatskommuiüon
für den Jugend - und Männerverein und das
euchar. Männerapostolat ; 4410 Uhr . Amt mit
Vredmlr 4111 Ullr: (Sihxriienlehxe. tiir 51 -

Mädchen und Borromäus -Bibliothek ; 2 Uhr:
Vesper ; 6 Uhr : Rosenkranz. — Donners -
iag : 7 Uhr : Schülergottesdienst . — Sams¬
tag : nachm. 4 Uhr : Beichtge.egenheit.

St . Nikolausklrche (Rüppurr).
Sonntag : 6—7 Uhr : Be chlgelegenheit;

7 Uhr : Frühmesse ; 9 Uhr : Amt mit Predigt ;
442 Uhr: Christenlehre für Jünglinge und
Mädchen; 2 Uhr : Vesper; 3 Uhr: General¬
versammlung d. Müttervereins . —

Durlach.
<B am S t a g nachmittag : 4—7 Uhr B » cht»

gelegenheit für d:e Männer , Jungmän .ier u.
Jüi glinge ; 6 Uhr : Salveandacht zu Ehren
der lieben Mutter GotteS.

Sonntag : 447 Uhr : Beichtgelegenheit
für die Männer , Jungmänner und Jüng¬
linge ; 7 Uhr : Frühmesse und General kom-
munion für dieselben; 449 Uhr : Schüler -
gottesdienst mit Predigt ; % 10 llhr : Predigt
und Sochamt; 11 Uhr : Chr stenlehre für die
Mädchen; 2 Uhr : Andachl zur HI . Familie :
8 Uhr : Versammlung des Jugendvereins im
St . JosefshauS .

Bulach.
Sonntags 448 Uhr: Frühmeffe mit

Motn . skommunioA der Männer und Jüng¬
linge ; 4410 Uhr : Singmefse mit Predigt ;
1 Uhr : Christenlehre ; Vesper, — 1
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BekllAitmachung
Die Inhaber der im

Monat Juni 1924 unter
Nr . 18 27 ' bis mit Nr .
22ü78aiiSge >icllten biw .
erneuerten P andicheine
werden hiermit auiae -
foröert , ihre Pfänder
bis längstens 10 . ^ e » r .
1935 aiiSiulösen oder
die Schx ^ e bis zu
diesem Zeitpunkt er¬
neuern zu lassen , widri¬
genfalls die Pfänder
zur Versteigerung ge¬
bracht werden .
Karlsruhes , Jan . 19- 5
StSdt . Pfanslethkaffe

Beim statt Waien »
meiner , SchlachthauS-
straße 17, befinden sich
folgende Fundhiinde :
2 Zwergschnauzer. m .
u. >v ., 8 Pinscher, 2 m .
u . l w , 1 D ' Our .haar,m. , I Schnauzer m . u .
1 Sckälerh m Glicht
innerhalb drei Tagen
vom Eigentümer abge¬
holte Tiere werden . e-
tötet bezw. versteigert.
Karisruhe .23 .Jan . tS25
StäSt . Schlacht - und

Biehhofamt

Einheirat .
öäcfctmetft ., Milte 40 ,
>ed., katd , ver« . , gei.,
wünscht Ein .ieiratin gut
einaei . Bäckereigesäiäft
Wwe . m . K . nicht aus -
geschl . Verschwiegcuh
zugesich . u . Verl
Meid . >u' * ■' 906 .

^ nlein ,
30 I . alt, > . , ^eiie-
u . & i . , a lSbetr. in
von Schwestern geleit
Anstalt gesucht . Angeb
unter Nr . 1214 an die
Geschäftsstelle.

Ein braves

MNchkil
das zu Hauie schläft ,
zur Unterstützung der
Saussrau gesucht. Adr .
zu erfrag , unt . Nr . 1216
in der Ge -chäftsstelle .

Huste « Atemmu
Oeilchlelmung .

Schreibe allen Leiden¬
den umso st gern , womit
sich schon viele Tausende
v . ihren ichweren Lun¬
genleiden selbst beirei¬
ten . Nur Rückmarie

erwünscht .
Walther Althaus ,€>cttigcuftoat {EiGlisf>5i(!>

Das Bankhaus

Veit L. Homburger
KarlstiaBe II Karlsruhe KarlstraBe 11

Ausnahme,
Glaswaren

Kompottschüsseln
Satz (3 * tQck ) . . .

Knchenteller
Butterdosen

Kompotteller
Faßbecher .

1 .25
stack 1 .250 .95

. . stack 0 . 75

, . stack 0 . 10

. . stack 0 .20
s Sturzflaschen mit Becher 0 .55

Steingut
Blilchtöpfe ■weiß mit Schrift

»,4 1 1-'- l
0 .55 0 .65 0 .75 1. 10

MÜChtÖpfe Zwiebelmuster
ih 5u i iy« ,

0 .65 0 .75 0 .95 1 .25

Fleischplatten ei*«
27 32 85 cm

0 .30 0 .40 0 .60 0 .85
Gemäseschässeln ovai

15 17 19 24 cm

0 .25 0 .30 0 .40 0 . 65

Emaille
Waschschüsseln weiß 1.451 .25

fiUlchtöpfe gn»
l »/a Liter

0 .35 0 .50 0 .65 0 .75
Kaffeekannen dekoriert , m.

kl . Fehlern , l */a—2 Liter . . I . tKI

Schüsseln weiß , rund o . viereckig
20 28 25 27 cm

0 .40 0 .45
Kasserollen

mit Stiel . .

0 .50 0 .60

0 .950 .80 0 .70

0 .35

jEorzellan
Kindertassen m . Bmmendek . 0 .35
Kaffeetasse

weili , mit Untertasse

Teetasse n onweiß , mit kleinen Fehlem .
Garnitur bestehend aus 1 ^

3 Dosen , Kaffee , Zucker \ n ea
2 Dosen , Kakao , Tee mit | d -üU
Nickeldeckel u . BlumendekJ

Kaffeeservice .
»teilig , neue Dekors . . . . w . OU

ngebote!
Holzwaren

Messerkasten ^ teuig . 1.2 «.

Salzfässer Ffmd) . . • 1 .20

Spatzenbrefter . 0 .60 0 .50

Schneidebretter ■ • 1.25 0 .95

Löffelhalter . 0 .95

RolltiSChdeCken gemustert

SitirSeüial
ist das beste Heilmittel
r,ietaiibet .en für Groß und
Kle n . m .od ohneZubehör .
•tahlmatiatzen , an Pri

vate . BequemeBedingung .
Katalog 74 R frei .

Elsenmbberfahrlk Suhl (Thür.

.Zimmer
tn der Nä e Adlerttr
per sofort gesucht .
Angebote unter M . K
an die Ge 'chäftSstelle
de? Blattes

36x25 52 - 36 65 * 42

stock 0 . 16 0 . 28 0 . 40
|

jBlechwaren jL
Fleischsiebe . • 0 .75 0 .55 W

Universalsiebe Än 1 .45 1.25 W
Anflaniformen 0 .95 0 .55 W
6 Gewürztonnen aosen od. W

Delftdekor mit Gestell . . . « • /0 gg

Sand - Seife - Sodagamit . , W
Delffemuster . 1 *öO

Brotkörbe rund, Japanermnst . 0 -95 S

ettnässen
Befreiung: sofort
Alter und Ge¬
schlecht ange¬

ben. Auskunft
umsonst

mstitat Winkler ,
München B 40

Nymphenbnrgerst . 168

B

Falafmi * Ortsverkehr 35, 36, 4391 , 4392 , 4393IBISIUlli Fernverkehr : 4394 , 4395, 4396, 4397
besorgt alle in das Bankfach ein -

schlagenden Geschäfte .

WM - iinü MkrhütjkWi!.
Das Soiftamt Herrenwies in Sorbach (Baden )

verpachtet am Dienstag den 10. Setzruar 92S ,nachm * , 3 Uhr im Holet srledrichshof in Sor-
bach die Jagd auf den Gemar -ungen Herrenlstes , H" udsbach und Lehenwald auf 6 Jahre in
2 Losen und zwax

Los l . Herrenwies—Schwarzenbach mit 1638
ha Wald und 68 ha landwirtfchaftl.
Gelände .

Los 2. Eroersdronn- HundS ! % mit 1892 ha
Wald und 1.43 ha landwirtschaftl.
Gelände .

. Die Bedingungen können beim Forstamt
« » gesehen werden

StröWst
werden zum stricken
angenommen.
Maschiuenstrickerei

Guglmann
Adierstrntze 4

la kronre-
Giocken

üeörUderBachers
Karlsruhe,Baden.

Stets frisch
gerösteter

Pfund von

SV«
Mk. a.

Kaffee
auserlesene

Mischung

V«P >d Fdcksh
Paket NRb ' Pf . I

Mt Pfd .- -A
Paket M

8 »
Mk.

McWer-
K ssee

allerfeinste aus¬
erlesene Niilchung

Pfd .--g 00
Palet A . Mt

Konservatorisch ge¬
bt dete Dame erteilt

KlakkrMeirichl
Näheres Moll ,
Kaiserallee 113 .

- En°nTägl
bi IU 111. Näh i Prosp 1

( mifGarantieschein ). loh
H. Schutz , Adressenverlag
Köln 4 3.

anz -
ehrin8titut

üowacKs - Aöiagß 13
Telefon £959

Re«e
ameilftan.

ßinseiuDtcrrieni itOBreen
ueü . Anmeidg . jedz

ünternciusiokcl :
jo .Saai Hotei Nowac

Bad . Lichtspiele lenzerifeaus
Samstag , den 24 . Jaimar , abends 8 U !tp
Sonniag , d en 25 . «Januar , nachm . 4 Uhr

und Dienstag , den 27 . Januar , abends 8 Uhr

Erstaufführung

Fröhlich Pfalz - Sott erhalt’s
unter Mitwirkung des Doppelquartetts „Turnfreunde “

Vorverkauf : Musikhaus Mflller , Kaiserstrasse . Preise : Mk . 1. 70 ,
>.30 , 1.—, 0 .60 . Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise .

I

i ■ «
Uebei & Lechleiter j
Allein - Vertxetnne ;

H. Klau rer
Ha leer slr . »76

Die lange gestßrt gewesenen Verbindungen z .Plalz langenendlich an sich wieder zu beleben ; ihrer Pflege sol
obige Veranstaltung vor- nehralich dienen . Wirlordern
unsere Mitglieder mit Angehörigen wie alle Pfalz - Fxeunde zum Besuch

dieser Vorführung auf.
Pfälzerwa’dverein Verein der Rbeinpfäizer Schwarzwa'dverem

Ortsetrunoe Karl ruhe

Feinster
IilMer

«. Ehmeslscher

offen 1ll Pfund

90von 3f. an

WM - n .

Mestmer-
Itt

in den bekannte'
Packungen.

r, ' *a

Wer über die Ereign ffe des Boden -
seegebietes und des bad. Oberlandes

eingehend unierrichiet sein will , der
beiieNe die >n diesen Gebieten ver¬
breiteiste T a g e s « Z e i t u n g , die

JeWeBodensee-ZettUlj
Dieselbe erscheint wöchentlich 6 Mal
als Frühzeitung und verfügt »her
einen umfangreichen poNtschen und
lokalen Aachricht ' ndtenst , welcher von
keiner anderen Tageszeitung dieses
Gebietes erreicht wird . Infolge der
großen Auflage «über 13000 Abonnen¬
ten ) erzielen Anzeigen jeder Art
— sichersten Grfolg . —-

Verlangen Sie Probe » Nummern !
Post » Bezugspreis (mit Zustellgebühr )
— — Mark 2 .40 monatlich . — —

Hauptgeschäftsstelle : Konstanz a . V .
Münsterp atz 7 Telefon 43 u . 170

Geschäftsstellen in den Städten : Radolfzell ,
Gingen a H ., llebedmgen a Ä Stockach ,

Meers urg und Markborf.

90 Tragerstellen in Landgemeinden

:HI

Colosseum
Täglich unter Anderem ab 9.30 Uhr

— ASSAD —
in seinem Itlussionsakl .

Photograph
geübter Retuscheur , tn dauernde Stellung
gesucht . Angebote mit GehattSansprücheu an

Badenia A . -G .
für Verlag und Druckerei

Karlsruhe , Adtersiraße 42 .

Kürzlich erschien :

Badnerlan
Ein Heimatvuch von Hans Adalbert Berger

Mit Kederzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstbeiiaae nach einem Gemälde
von Hans Thoma . 4l '/G Groß -Oklao. Zn
Leinen geb. in Künstlerband s so Mk.

Äadneiland " ist ein echtes rechtes badisches
amiUenbuch Es enthält das Beste was
elmifthe Lichter und Schriftsteller in gebun-

bener und uneebundenei Lichtung von der
Heimat ,-.u erzählen haben .
Zubeziehen durch die Sortimeifts -Abteiluug der

Badenia Karlsruhe

fhe

10 März 1925, 12—3 Ohr nachmittags

MÄikches Land esTheater
SPIELPLAN rar 24 . Jan . — 3 . Frhr. 1925.

Im LandeatUeater :
In der Neueinstud . :

SAMST . König Richard d . Dritte 7 ~ */,11 ü .
* F 13 ; Th . G. , 111. Sond . Gr. (4 .50 )

Neneinstudiert :
SONNT. Der Barbier v . Bügdad 6 '/, - A - ^ 10 v .

Oper von Luriielius
Mers .uk zum ersten Mal :

Pierrols Sommernacht
Ballet -Pantomime in 1 Akt . Dichtung und Musik von Herrn. Noetzel* G 14 ; Th. G. 6u01 —6UX ) und I . Sonder -Gruppe (7 . )
MONT. Faust ( 1 . Teil) 7— g . */, 11 ü .

Volksb . 5 (4 .50 )
DIENST. Das Glöckchen d . Eremiten 7- 8/ . 10 U.* A 15 ; Th G. 6,Ul —6200 . 6401 - 6500 (6. - )

'

MITTW. Lieb rauenmilch 7 —g . y . iO U.* D 14 ; Th. G. 3001 340 J (4 .50 )
ln der Neneinstnd . :

Der Barbier von Bagdad . 7—g . 10
Hierauf :

Pierrots Sommernacht* F 14 ; Th G . 7301 - 7900 (6 .- )
König Richard d . Dritte 7— '/ . II17 .' " ö7ul 6800 , 6901 - 7000 . 7101 - 7200 (4.50 )

Zum erstenmal :
Der Liebestrank 71/, — 10 17.

Groteske in 3 Aufzügen von Frank WedekindAus« . Ab . Th G . II. Sond . -Gr. (4 .50 )
SONNTAG Margarete 6 - n. 9V. U.* Anss . Ab . Th . G . Ul . Sond . -Gr. (7 . - )
MON. V . SlnJonie - Konztrt 7'/r—97^ 17.
d . Bad . Landestheater - Orchesters

Stsatskapellmeister Aifr. Lorentz .Solisten . Prof . Gustav Havemann -Berlin ( Violine ) Max Trapp -Berlin
Th r' ttm

V°
,
n̂

,
OSI

;^ kook’ TraPP und BerliozTh . G . 801 1000 , 1701 - 2000 , 2001 — 2300 (4.60 )DIENST. Der Liebestrank* B 16 ; Th. G. 1301 - 1700 ( 4 .50 )
X ixx XSL o H ZertTi a . in s :

onvrxTm _ Neneinstudiert :SONNT. (25.) Das Glas Wasser 7— V» 10 U.
Lustspiel nach Scribe ; neue Bearbeitnng v . Stockhansln .

* (3.80 )

SONNT. (1. II.) T- </,I0 II.
_ * (3.80 )

Abonneme ^ und^ nhahA
d ®r V“rzngskarlen und Vorkaufsrecht der

nachT . 4 - 5 Uhr toi ^ ugskarlen am Samstag , den 24.,
von Montan Hpn 9 k Vorverkauf und weiterer Umtausch
der Th G leWdls am

b'
vn

n ’
,

Aa"losun 8 der Karten für die Teilnehmerin .Ur. jeweils am Vortag der Aufführnng in der Geschäftsstelle
(9 - 1 , 4 - 6 U ).

DONN .

FREIT.
* E 15 ; Th. G

SAMST.

7 1/ *— 10 U .
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